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Fernſprecher Ar. 324. e be

eſten neue Angriffe blutig abgeſchlagen. 3700 Franzoſen und Engländer
gefangen genommen. Rege Tätigkeit engliſcher Jlieger. Im Oſten Fort

ſchritkke an allen Vunkken. 8900 Ruſſen gefangen genommen.

Zur Frage der
Cebensmittel Verteuerung.
Le. Ob die Maßnahmen der Regierung, die ſie

mit der Einrichtung der Preisprüfungsſtellen ge
troffen hat Maßnahmen, die den Kommunen
wiederum ein vollgerütteltes Maß von Arbeit bringen
werden dem Übel der Preisſteigerungen wirklich
ſteuern werden, ſei zum mindeſten ſehr dahingeſtellt.
Die ganze wichtige Frage wird jetzt in der Deutſchen
Juriſten-Zeitung“ vom Landgerichtsdirektor Dr.
Lafren z Hamburg in ihren Urſachen unterſucht
und dabei auch erörkert, ob Organiſationen gegen
die Verteuerungsbeſtrebungen wirkſam ſein können.
Es heißt in dieſem Aufſatz:

„Unſere Abgeſchloſſenheit vom weiten Ausland
reizt zur Ausbeutung. Es wird nicht bezweifelt, daß
gerade für manche alltägliche Nahrungsmittel der
Verbraucher Preiſe zahlen muß, deren Höhe durch

chkett a Swerden können,
berhohe e dauernd durchmuß mindeſtens teilweiſe zuJeſett

rückgeführt werden auf den feſten Zuſammenſchluß
der Gewerbebeteiligten. Leute mit kräftigerem Ge
wiſſen haben meiſt die ſtärkeren Ellenbogen. Jn
Vereinigungen reißen ſie leicht die Zagenden mit
ſich und iſt ein Mehrheitsbeſchluß erlangt, dann muß
ſich jeder unterwerfen. Für die Habſüchtigen
bietet die Gegenwart eine ſo außerordentliche Ver
ſuchung zum Mißbrauch ihrer Macht, daß man für
den Bereich der Nahrungsmittel ihr die ſtärkſte Mög
lichkeit der Betätigung, die gemeinſame Preisfeſt-
ſetzung, durch Verbot verſchließen ſollte.

Gegenüber Prof. Jaſtrow, der als wirkſame Ver
teidigung gegen den Lebensmittelwucher die Orga
niſakion der Verbraucher befürwortet hatte, ſetzt
Lafrenz auseinander, ihm ſcheine eine ſolche Selbſt
hilfe gegen die Nahrungsverteurer nicht möglich.
Denn was die täglichen Nahrungsmittel anlange, ſo
ſeien wir alle Abnehmer, die Geſamtheit; wie wolle
man uns alle organiſteren Oder vielmehr: Wir
ſind ſchon organiſtert, die Organiſation der Geſamt
heit iſt eben der Staat, und dieſer muß die Abwehr
ſführen! Er hat ſich ihr unterzogen. Man braucht
nicht zu bezweifeln, daß am Ende wie der äußere
Feind, ſo auch der innere, der Volksausbeuter über
wunden werden wird. Wenn kritiſchen Naturen
dieſer Kampf etwas langſam vorzurücken ſcheint, ſo
ſollte man nicht außer acht laſſen, daß er in einem
neuartigen Gelände geführt wird und deshalb die
Taktik doch erſt ausprobiert werden muß. Seien wir
der Zuverſicht, daß, wenn die bisherigen ſanfteren
Mittel nicht genügen, deren ſchärfere an die Reihe
kommen werden

Dieſe Zuverſicht wollen wir auch gern hegen, je
doch darf angeſichts der krotz aller Reden und Ar
kikel und troß aller behördlichen Anordnungen noch
immer weiter ſteigenden Preiſe für Lebensmittel die
richtige Taktik, d. h. diejenige, die Lebensmittel zu
angemeſſenen Preiſen ohne Beeinträchtigung der
Produgenten und der Händler bringt, erwartet

werden SJn dieſen Zuſammenhang wollen wir eine dan
kenswerte Bekanntmachung wiedergeben, die das
Landratamt in Hirſchberg veröffentlicht. Es wird
dort geſagt: „Die Lebensmittelpreiſe, insbeſondere
die Kartoffelpreiſe, haben im hieſtgen Kreiſe ſtellen
weiſe eine durchaus unberechtigkte Höhe erreicht.
Wenn Kartoffeln zu 6 Pf. für das Pfund verkauft

u

werden, während im Großhandel der Preis etwa
3,50 Mk. für den Zentner beträgt, ſo kann dies nur
als Lebensmittelwucher bezeichnet werden. Jch mache
darauf aufmerkſam, daß nach 8 5 der Bundesrats
verordnung vom 23. Juli derartiger Wucher mit Ge
fängnis oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft
wird. Außerdem kann nach der Bundesratsverord-
nung vom 23. September Handelsleuten, die über
mäßige Preiſe fordern, die Ausübung des Gewerbes
unterſagt werden. Die Polizeibehörden erſuche ich,
den Lebensmittelhandel zu überwachen und bei un
berechtigt hohen Preisforderungen Anzeigen ſowohl

an die Staatsanwaltſchaft als auch an mich zu er
ſtatten.“

Solche Mahnungen ſind am Platze und finden
hoffentlich die nötige Beachtung. Nicht weniger
ſchlimm als die Preisteuerung iſt aber auch die
Warenzurückhaltung. Gegen ſie müſſen auch bei
zeiten ſehr energiſche Maßregeln ergriffen werden,
wenn nicht auf halbem Wege ſtehen geblieben werden

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Aus Stockholm meldet die „Frkf. Ztg. Nach hier ein

gelaufenen Nachrichten iſt die franzsſiſch-engliſche Offen
ſive infolge eines ruſſiſchen Altimatums, welches Finanz

miniſter Bark nach Paris überbrachte, veranlaßt worden.
zöſiſchen Verluſte an Toten, VerwundetenEr habe darauf hingewieſen, daß wenn die engliſchefran

zöſiſchen Streitkräfte weiter in ihrer Paſſivität verharren
ſollten, Rußland ſeine eigenen Wege gehen werde.

Nun können die Franzoſen und Engländer ja
auch die Ruſſen für den Mißerfolg der Offenſive
und die unglaublich hohen Verluſte verantwort
lich machen.

Der Kronpeinz von Bayern
hat am Tage vor der feindlichen Offenſtve einen Armee
befehl erlaſſen, welcher ſchließt. Von neuem ſoll die Welt
erleben, daß die ruhmredig angekündigte große Offenſive

zerſchellt an dem eiſernen Wall unſeres Volkes in Waffen.
über die ungeheure ChampagneSchlacht

wird der „Frankfurter Zeitung von ihrem Kriegsbericht
erſtatter aus dem Großen Hauptquartier vom 1. Oktober
noch folgendes gemeldet:

Der franzöſiſche Verſuch, in der Champagne zwiſchenAubérive und den Argonnen durchzuſtoßen, i mehr

als eine der bedeutſamſten ſtrategiſchen Ant er
nehmungen des Krieges erkennbar. Alles war
auf einen großen Erfolg berechnet und ſehr planvoll ge
leitet. Das 75ſtündige Feuergefecht der Ar

tillerie übertraf an Aufwaänd von Munition weitaus
die 18 Granaten auf den laufenden Meter Schützengraben,
die vordem bei n Stürmen als unerläßliche
Vorbereitung gälten. Es hat den Franzoſen unerhörte
Opfer gekoſtet. Jn vier Wellen, je zwei und zwei dichthintereinander, gingen ſie vor; alles friſche, geſchulte und

neun S Truppen in Stahlhelmen. Mit mehr
facher Ubermacht ſtürmten ſie gegen unſere Diviſtonen an,
nirgends erreichten ſie den erwartetenErfolg. Der beherrſchende Höhenrücken mit
Punkt 199 nördlich Maſſiges iſt in unſerm Beſitz. Es
dürfte dem Feinde ſchwer fallen, mit den un
verunglückten großen Vorſtoßes einen neuen Verſuch
von gleicher Wucht zu unternehmen. Jmmerhin ſind wir
grüſtet, und beſſer noch als vordem, ihn
würdig zu empfangen Unter den Gefangenen
der Front zwiſchen Aubérive und den Argonnen ſind An
gehsrige von 29 franzöſiſchen Diviſtonen
feſtgeſtellt.

Und dennoch keine Rede von einem Durchbruch.
Der Korreſpondent des Amſterdamer „Handelsblad“

meldet aus dem deutſchen Hauptquartier, daß keine Rede
von einem Durchbruche ſein könne.

ſchen aus

31 Stunden lang gegen den Friedhof von Souchez
angeſtürmt.

Nach der „Köln. Ztg.“ meldet der „Daily Expreß“ ausNordfränkreich, daß die Franzoſen mit rot Jn
fanterie 31 Stunden lang gegen den Friedhof vonSouchez anſtürmten, aber nur 25 Yards erepp
23 Meter Gelände gewannen.

Ein langer Heeresbefehl Joffres,
der ſich auf die große Offenſive bezieht, wird jetzt bekannt.
Wir veröffentlichtem das intereſſante Dokument morgen
wörtlich und begnügen uns für heute mit folgenden Be
merkungen unſerer Oberſten Heeresleitung
zu dem Joffreſchen Heeresbefehl:

Aus den Dokumenten geht zunächſt hervor, wie ſchmäh
lich man die Hffentlichkeit täuſcht, wenn ihr nach dem

Fehlſchlagen des am 25. September unter
wommenen Angriffes in ſeinen eigentlichen Be
ſtrebungen immer wieder verſichert wird, der in der Vor

wärtsbewegung eingetretene Stillſtand habe von
vornherein in der Abſicht der verbündeten engliſchen und
franzöſiſchen Heeresleitungen gelegen.

Aber die Befehle geſtatten auch noch andere Feſt

men D e e Auge m die OF r ag kr e ch z u ver re
gebnis dagegen, daß die deutſchen Truppen auf etwa
840 Kilometer langer Front an einer Stelle von 23 Kilo
meter, an einer anderen Stelle, und an dieſer nicht durch
die ſoldatiſchen Leiſtungen des engliſchen Angreifers, ſon

dern durch gelungene überraſchung mit
einem Gasgangriff, in zwölf Kilometer Breite aus
der vorderſten Linie ihres Verteidigungsſyſtems in die
zweite, die nicht die letzte iſt, gedrückt wurden.

Nach vorſichtigen Berechnungen betragen die fran

b e da

und Gefangenen mindeſtens 130000, die
engliſchen 60000, die deutſchen noch nicht
ein Fünſtel dieſer Zahl. Ob die Gegner hiernach
noch Ausſicht haben, ihr Endziel zu erreichen, mag dahin
geſtellt bleiben. Jedenfalls können ſolche örtliche Erfolge
erkämpft durch den Einſatz ſechs bis ſtebenfacher
zahlenmäßiger überlegenheit und vorbereitet
durch vielmonatige Arbeit der Kriegsmatertal
fabriken der halben Welt einſchließlich Amerikas, nicht
„ein glänzender Sieg“ genannt werden.

Noch weniger iſt davon zu reden daß die Angriffe uns
gezwungen hätten, irgend etwas zu tun, was nicht in
unſeren Plänen lag, im beſonderen unſer Vorgehen gegen
die ruſſiſche Armee nach ihnen zu richten. Abgeſehen da
von, daß eine zum Abtransport beſtimmte
Diviſton beim Einſetzen der Offenſive auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz angehalten
und dafür eine im Abtransport hierher befindliche andere
Diviſion nach dem Beſtirnmungsort der erſten gelenkt
wurde, hat der Angriff die deutſche Oberſte Heeresleitung
nicht veranlaßt, auch nur einen einzigen Mann
anderes zu verwenden, als es ſeit langer Zeit
beſtimmt war. Andererſeits iſt der Angriff weder ohne
Ruhe Tag und Nacht fortgeführt worden, noch iſt er
bisher an irgendeiner Stelle über unſere
zweite Linie hingusgelangt, noch hat er
uns verhindert, unſere Reſerven genau ſo
ſücher und wirkſam zu verſchieben, wie wir es
bei der Maioffenſive nördlich tun konnten.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet der

„Voſſiſchen Zeitung zufolge aus London Der engliſche
Kriegskorreſpondent Philipp Gibbs telegraphierte über
die Schlacht bei Loos

Die Deutſchen ſchlugen ſich wie Teufſel,
das engliſche Heer mußte des Feindes einzig da

ſtehende Tapferkeit anerkennen. Viele dieſer
Soldaten kämpften nicht um zu leben, ſondern eher um
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zu ſterben. Keiner der deutſchen Offiziere wollte ſich er
geben, es wurde ihnen Pardon verſprochen,
wenn ſie ſich gefangen gäben. Sie antworteten
mit Maſchinenngewehren und Piſtolen und warfen ſich
uns ſchließlichſmit Dolchen in den Händen entgegen, bis
ſie von Hunderken von Kugeln durchbohrt umſanken. Nach
der Schlacht brachte mein Freund einem deutſchen Ge
fangenen Waſſer. Einer mit blutigem Kopf weigerte ſich
zu krinken, er zeigte auf einen ganz verbundenen Kame-
raden am Boden: Er muß erſt haben.
Das Abflauen der Champagne- Offenſive eine Folge der

entſetzlichen Verluſte.
Allgemein iſt ſeit dem 27. September in der franzöſi

ſchen Offenſive in der Champagne eine Abſchwächung
eingetreten. Die Verluſte des Gegners nötigen ihn offen
bar zur Erholung. Dieſe Verluſte müſſen furcht
bar geweſen ſein. Ganze Berge Leichen liegen vor un
ſeren Stellungen.

Gegenüber dem Abflauen der Offenſive in der Cham
pagne wird von anderer Seite gemeldet:

An zwei Punkten des Weſtflügels ſüdlich des Kanals
von La Baſſee

tobt die Schlacht mit unverminderter Heftigkeit.
Die ohne jede Rückſicht auf Verluſte geführten Anſtürme
machen den Eindruck eines Verzweiflungskampfes. Die
feindliche Offenſive richtet ſich mit beſonderem Nachdruck
gegen die Stellungen der dritten, vierten und ſechſten
Armee. Bei der vierten Armee erfolgten heftige Angriffe
an der Küſte dicht öſtlich vom Yſerkanal und längs des
ganzen Ypernbogens bis zur Eiſenbahn, die von
Ypern nach Comen führt.
Die amtlichen deutſchen Heeresberichte vom Sonnabend

und Sonntag
melden von einem weiteren An wachſen der Ge
fangenenbeute und von der Zurückweiſung neuer
Angriffe. Die Berichte lauten:

Berlin, 2. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Engländer ſuchten heute Nacht das ihnen in den
Kämpfen der letzten Tage wieder abgenommene Gelände
nördlich von Loos im Gegenangriff zurückzuerobern. Der
Verſuch ſcheiterte unter ſchweren blutigen Verluſten für
den Feind

Franzöſtiſche Angriffe ſüdweſtlich Angres, öſtlich
Souchez, ſowie nördlich Neuville wurden abgeſchlagen.

Die Anzahl der Gefangenen, die unſere Truppen in
dieſem engliſch-frauzöſtſchen Augriffsabſchnitt bisher mach
ten, iſt auf 106 Offiziere, 3642 Mann geſtiegen. Die Beute
an Maſchinengewehren beträgt 26.
IJn der Champagne griffen die Franzoſen mittags öſt

lich Auberive in breiter Front an. Der Angriff miß
glückte, nur an einer Stelle drang der Feind in unſere
Stellung ein. Badiſche Leibgrenadiere gingen zum Gegen
angriff vor und nahmen 1 Offizier, 70 Mann gefangen.
Der Reſt des eingedrungenen Feindes fiel.

Franzöſtſche Angriffe nördlich Le Mesnil und nord
weſtlich Ville-SurTourbe wurden abgewieſen.

Bei der Abwehr der Angriffe während der letzten Tage
zeichnete ſich nordöſtlich von Le Mesnil beſonders das
Reſerve Regiment 29 aus.

Die Geſamtzahl der Gefangenen und die Beute aus
den Kämpfen von Arras und in der Champagne erreichten
geſtern die Höhe von 211 Offizieren, 10 721 Mann,
35 Maſchinengewehre.

Der Bombenabwurf eines von Paris zum Angriff auf
Laon aufgeſtiegenen Flugzeuggeſchwaders hatte den Tod
einer Frau und eines Kindes und die ſchwere Verletzung
eines Bürgers der Stadt als Erfolg. Unſere Abwehr
kanonen ſchoſſen ein Flugzeug ſüdlich Laon ab, deſſen Jn
ſaſſen geſangen genommen wurden. Ein anderes feind
liches Flugzeug ſtürzte brennend über Soiſſon ab.

(Wiederholt, weil wegen ſehr ſpäten Eingangs nur in
einem kleinen Teil der Sonntagausgabe.)

Berlin, 3. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wir

kungsloſes Feuer auf die Gegend von Weſtende-Bad.
Abermalige Verſuche der Engländer, das während der

Nacht nördlich von Loos verlorene Gelände wieder zu ge
winnen, mißglückten vollſtändig. Mit ſchweren Verluſten,
nach ſtellenweiſe erbitterten Nahkämpfen gab der Feind
e ſeinen Angriff auf. Sſtlich von Souchez mißlang ein

anzöſiſcher Vorſtoß trotz Einſatzes einer erheblichen
Menge von Gasgranaten.

Ein feindlicher Angriffsverſuch aus Neuville heraus
gegen die e öſtlich wurden mit ſtarken Ver
luſten für den Feind abgeſchlagen.

Jm nächtlichen, dem Angriff folgenden Handgranaten
r ging uns ein 40 Meter langes Grabenſtück ver
oren
Die Franzoſen haben geſtern die Jnfanterieangriffe
in der Champagne nicht wiederholt. Das feindliche Ar
tilleriefener hielt in wechſelnder Stärke an. Nördlich von
Le Mesnil wurde der Feind aus einem gegen unſere Stel
lungen vorſpringenden Graben herausgeworfen, wobei er
erhebliche Einbußen auch gn Gefaängenen hatte. Jm Hand
grangatenkampf um die Stellung nordweſtlich von Ville
ſur-Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte ſeine Fliegerangriffe auf Laon
und Vortziers. Jn beiden Orten fielen wieder mehrere
Zivilperſonen den Bombenwürfen zum Opfer.

Jn der Gegend von Rethel wurde das franzöſiſche Luft
ſchiff „Alſgce“ zur Landung gezwungen; die Beſatzung
wurde gefangen genommen.

Heute 8 Uhr 30 Minuten vormittags wurden auf die
neutrale Stadt Luxemburg von franzöſiſchen Fliegern
Bomben geworfen. Es ſind zwei luxemburgiſche Soldaten,
ein Arbeiter und ein Ladenmädchen verleßt.
Marſchall French muß das deutſche Vordringen zugeben

Feld marſchall French meldet vom 1. Oktober abends
Am 29. September machte der Feind verſchiedene Angriffe
auf unſere Stellungen nordweſtlich Hulluch. Den ganzen
Tag wurde heftig gefochten mit dem Ergebnis, daß wir
alle unſere Stellungen hielten außer am äußerſten linken
lügel, wo 150 Meter Schüßengraben ver
vren gingen. Am 29. September nachmittags brachte

der Feind unter den ſüdlich des Weges nach Meenen ge
legenen Schützengräben eine Mine zur Exploſton und
faßte hierauf feſten Fuß in unſerer vorderſten

in i e. z

Die fransöſtſch- ſchweizeriſche Grenze
iſt für den Perſonen und Poſtverkehr wieder gebffnet.

Jtalieniſche Truppen nach der franzöſiſchen Front
Der „Köln. Ztg.“ wird von der italieniſchen Grenze

gemeldet, daß die Unterbrechung des telegraphiſchen und
anderen Verkehrs mit Jtalien mit Truppenverſchiebungen
über den Mont Cenis aus Jtalien nach Frankreich zu
ſammenhänge.

Her Luſtkrieg.
Zwei engliſche Monitore durch Bomben deutſcher Flieger

beſchädigt.
Der Chef des deutſchen Admiralſtabes teilt mit:

Berlin, 3. Okt. Amtlich wird gemeldet: Am 2. Ok
tober ſind zwei engliſche Monitore vor La Panne durch
Bombenwürfe unſerer Waſſerflugzenge beſchädigt worden.

Franzöſiſche Fliegertätigkeit.
Jn den franzöſiſchen Tagesberichten vom Freitag und

Sonnabend heißt es:
Unſer Lenkluſtſchiff „Alſace“ bombardierte in der

Nacht vom 30. September zum 1. Oktober die Verzwei
gungsſtelle Amagne-Lucquy, den Bahnhof Attigny und
den Bahnhof Vouziers. Es wurde auf ſeinem ganzen
Wege beſchoſſen, beſonders in Vouziers, wo es von zahl
reichen Schwärmern von Brandraketen umgeben war.
Das Luftſchiff kehrte normalerweiſe in ſeinen Hafen zurück.
Unſere Luftgeſchwader warfen ſehr viele Geſchoſſe auf

die Bahnhöfe und Eiſenbahnlinien hinter der feindlichen
Front, beſonders auf den Knotenpunkt von Guignicourt
und Amifontaine. Unſere Geſchützfluggeuge (Avions
Canons) beſchoſſen nachts die deutſchen Linien

Jn der Champagne traf eines unſerer Kampfflug
zeuge einen feindlichen Feſſelballon, welcher brennend ab
ſtürzte. Eines unſerer Geſchwader, 60 Flugzeuge ſtark, be
warf den Bahnhof Vouzier, das Flugfeld an dem Bahnhof
von Challerange, mit weiteren 300 Granaten andere Ziele,
welche getroffen wurden. Ferner wurde durch Flieger
bomben ein fahrender Zug beim Bahnhof von Laon in
zwei Teile getrennt

über die Tätigkeit engliſcher Flieger
meldet French:

Jn der letzten Nacht waren unſere Flieger ſehr
tätig. 17 Luftgefechte wurden gemeldet; nur in einem
Falle unterlag der britiſche Flieger. Ein deutſches Flug
Zeug wurde zur Landung in unſeren Linien gezwungen.
Geſtern beſchädigten unſere Flieger die Eiſenbahn im
feindlichen Gebieke. Eine Hauptlinie wurde an fünfzehn
Stellen beſchädigt, fünf oder wahrſcheinlich ſechs Züge
teilweiſe zerſtört. Der Lokomotivenſchuppen zu Valen
eiennes wurde durch Bomben in Brand geſchoſſen und
a Zugverkehr eine wichtige Unterbrechung ver
urſacht.

Der Krieg mit Jfalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Sonntag:

Geſtern vor Tagesanbruch gruppierten ſich die Jtali e
ner zu einem großen Angriff auf den Nordweſt
abſchnitt der Hochfläche von Doberdo. Unſere Ar
tillerie überfiel die Angriffstruppen mit Jeuer, und zer
ſprengte ſie größtenteils. So endete die feindliche Unter
nehmung mit dem Vorſtoß eines Bataillons längs der
Straße Sdrauſſina-San Martino. Dieſer Vor
ſtoß und ein ähnlicher gegen Mittag angeſetzter Angriff
wurden abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten Ver

Gegners, öſtlich von Redipuglia vorzugehen
ewiſſe Bewegungen hinter der feindlichen Front und

der lebhafte Verkehr auf den venezianiſchen Eiſenbahnen
ſind unſerer Beobachtung nicht entgangen. An den übrigen
e der Südweſtfront hat ſich nichts von Velang er
eignet.

Hie Kämpfe an der Oftfronk.
Ein „verſchwundenes“ deutſches Armeekorps

Jn einer Meldung, die der „Times“ aus Petersburg
von „wohlunterrichteter“ Seite zugegangen iſt, heißt es,
ein deutſches Armeekorps ſei durch berſchwemmungen in den Sümpfen von e
überraſcht worden, das ganze Armeekorps be nicht
mehr die Möglichkeit e zu fliehen, weshalb man
annehme, daß es vollſtändig zugrunde gegangen
ſei. Dazu ſchreibt die Frankfurter Zeitung“: er
Meldung entbehrt nicht einer gewiſſen Kurioſttät. Wirglauben in der Tat auch zu wiſſen daß das 41. Arme e

korps verſchwunden iſt, nur ſind wir durchaus
darüber beruhigt, daß es recht bald wieder auf
tauchen wird und ſicherlich an einer Stelle, die
unſern Gegnern wahrſcheinlich ſehr unangenehm ſein wird.
Die deutſchen Heeresberichte vom Sonnabend und Sonntag.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Nördlich von Poſtawy ſind Kaväalleriegefechte im Gange.
Südlich des Naroczſees bei Spiagla und öſtlich von
Wiſchnew wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen.

Von ſtärkeren Angriffen nahm der Feind nach den
verluſtreichen Fehlſchlägen des 30. September Abſtand.

Unſere Truppen haben geſtern bei Smorgon 3 Hffi
ziere, 1100 Mann zu Gefangenen gemacht, 3 Maſchinen
gewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Vor der Front der Heeresgruppe herrſchte im allge
meinen Ruhe. Auch hier verzichtete der Gegner auf die
Fortführung ſeiner Angriffe
viele Geſallene des Feindes

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

vom

Nichts neues.

mußten

Vor unſeren Linien legen

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen
Die feindlichen Stellungen bei Czernysz, am Kormin,

wurden von unſeren Truppen erſtürmt. Der Feind wurde
nach Norden geworfen. Er ließ 1300 Gefangene in unſeren
Händen. An anderer Stelle der Front wurden weitere
1160 Gefangene gemacht.

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer hatten
die Ruſſen in der Nacht vom 29. zum 30. September einen

Verſuch ſcheiterte völlig unter ſehr erheblichen Verluſten
für den Gegner. Von nur einer unſerer Diviſionen ſind
isher 1168 Ruſſen beſtattet, 400-500 liegen noch vor der

Front. Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

(Wiederholt, da rur in einem Teil der Sonntagsausgabe.)
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn den Kavalleriekämpfen

wurde der Gegner
worfenm.

Jm übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern und des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Nach der Niederlage bei Czernycz und dem

Scheitern aller ruſſiſchen Angriffe gegen die Front nörd
lich dieſes Ortes haben die Ruſſen das weſtliche Korm in
Afer bis auf kleine Poſtierungen an einzelnen über
gängen preisgegeben.

Die Zahl der von deutſchen Truppen gemachten Ge
fangenen hat ſich auf 2400 erhöht.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht vom Sonntag.
„Wien, 3. Okt. Amtlich wird verlautbart: Der Feind

räumte geſtern erſchöpft durch die vielen erfolgloſen und
verluſtreichen Angriffe, die er tags vorher unternommen
hatte, das Weſtufer des unteren Kor m in Baches. Sonſt
im Nordoſten bei unveränderter Lage keine beſonderen
Ereigniſſe.

Die Kämpfe an der Düng und am Drißwiatyſee
ſind, wie die „National Tidende“ aus Petersburg erfährt,
äußerſt heftig; beſonders an dem See bei Nowo
Alexandrowsk wird ununterbrochen Tag
und Nacht gekämpft. Schützengräben werden viel
mals von den Deutſchen erobert, von den Ruſſen zurück
erobert. Überall liegen große Haufen von Leichen,
die wegen des heftigen ununkerbrochenen Granatfeners
nicht weggeſchafft werden können.

Siegreiches Vordringen der Armee Linſingen.
Während an der Putilowka keine Veränderung zu

melden iſt, kam es im Raume weiter nördlich im Sumpf
gelände zwiſchen Vilno und Karpilowka zu Heſtigen
Kämpfen, die mit der Niederlage der Ruſſen
endeten. Die Truppen der Gruppe Linſingen dringen in
dieſem überaus ſchwierigen Gelände ſo vor, daß die feind
lichen Nachhuten, in die Sümpfe gedrängt, ſich ergebe

ſüdlich von Kosjany
über die Mjadsjolka zurückge

D e s eAn der beſſarabiſchen Grenzfront
ſuchten die Ruſſen geſtern früh unſere auf beſſarabiſchem
Boden ſtehenden Truppen zurückzuwerſen. Um 6 Uhr
früh unternahmen die Ruſſen rei Anſtürme auf
unſere Stellungen. Alle ihre Angriffe wurden jedoch durch
unſere Infanterie mühelos abgewieſen, während
unſere Artillerie durch ihr Feuer die Heranziehung ruſſi
ſcher Reſerven verhinderte. Die Verluſte der Ruſſen
waren groß und eine ruſſiſche Abteilung wurde
gefangen genommen.

Abſetzung und Anſtellung ruſſiſcher Generale
Ein Ukas des Zaren enthebt, Meldungen aus

Petersburg zufolge, s Generale der wolhyniſchen
Tee ihrer Kommandoſtellen. Das Pekers-

burger Armeeblatt veröffentlicht gegen 254 namentlich an
le Offiziere die Aufforderung zu ihren Truppen
eilen.

Petersburg, 3. Okt. General Kuropaktkin iſt
zum Chef des Grenadierkorps ernannt worden.

Wiedereinbernfung der Duma.
Aus Paris wird gemeldet, daß die Dumg ſchon vor

Mitte des Monats, wahrſcheinlich am 8. Oktober, wieder
einberufen werden wird.

Ruſſiſche Nöte.
Petersburg, 2. Okt. Durch einen Ukas des Zaren

e de Morato rium auf ein weiteres Jahr verlängert
worden.
Moskau 2. Okt. Die Moskauer Bäcker haben eine

Eingabe an den Stadthauptmann gerichtet, W wenn
nichk in den allernächſten Tagen für genügende Mehlvor-
räte, Feuerung und Hefe Vorſorge getroffen wird, die
Stadt ohne Brot bleiben würde.

Der Feldzug gegen Herbien.
Der „Temps“ meldet:
Niſch habe Paris verſtändigt, daß gegen die Rorde

grenze Serbiens eine halbe Million Feinde,
darunter 350 000 Deutſche, zuſammengezogen ſeien.

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Sonnabend

An der Save-Front nächſt der Kolubaramündung
beſchoſſen unſere Batterien, feindliches Artillerieſener er
widernd, mit Erfolg die ſerbiſchen Uferſtellungen. Bei
Gorozzo jagten wir eine etwa 800 Mann ſtarke monte
negrintſche Abteilung in die Flucht.

Sſtlich von Trebinje unternahmen unſere Truppen,
vom Feuer der Grenzſperren unterſtützt, eine Streifung
auf montenegriniſches Gebiet. Sie überfielen die feind
lichen Vorpoſten und vernichteten einige Magazine.

vom

Serhrteg,

Eine ſche Note an Amerika.
Aus New York meldet Reuter Der deutſche Botſchafter

Graf Bernſtorff übermittelte dem Staatsſekretär Han
ſing eine Note der deutſchen Regierung, die, wie erklärt

Durchbruchsverſuch weſtlich Tarnopol unternommen. Der



bracht.

wird, eine geeignete Grundlage zur Regelung
der „Arabice Frage bildet.

VBootArbeit.
Der norwegiſche Segler Florida mit Grubenholz

von Chriſtiania nach Hull unkerwegs iſt, in der Nacht zu
Freitag ſüdlich von Kap Lindesnges von einem deut
ſchen Anteſſeeboot in Brand geſchoſſen.

Der norwegiſche Schooner „Flora“ wurde auf der
Reiſe von Tönsberg nach Leith mit Grubenholz von einem
deutſchen Anterſeeboot in Brand geſchoſſen. Die Be
ſatzung wurde von eiftem däniſchen Dampfer übernommen
Der däniſche Dampfer „Asger Ryg“ von England nach
Aalborg mit Kohlen unterwegs, traf am 29. September
um 5 Uhr nachmittags in der Nordſee den Schooner
„Ellen“ in brennendem Zuſtande.

Die Bark „Actie“ aus Kragerö mit einer Gruben
holzladung von Kragerö nach Leith unterwegs, iſt Mitt
woch von einem dewtſchen Anterſeeboot 20 See
metlen ſüdlich von Kap Lindesläs in Brand geſteckt
worden. Das Anterſeeboot hat ein Boot mit der aus
11 Mann beſtehenden Beſatzung nach der Küſte bei Lin
desnäs geſchleppt.

Die neue italieniſche Admiralität.
„Stampa“ ſchreibt, wie der „Voſſ. Ztg. aus Lugano

gemeldet wird. Der Ernennung des Vizeadmirals Ca
millo Corſi zum Marineminiſter wird demn ſt
eine angeſichts des Krieges nicht minder wichtige Er
nennung folgen. Sie betrifft den Admiral Cutinelli,
dem eine beſondere Vertrauensſtellung zugewieſen wer
den ſoll.

Die Exploſion des Linienſchiffes „Benedetto Brin“
hat, wie die „Nat.Ztg.“ aus Lugano S das Leben
von über 500 Matroſen und 26 Offizieren ge
fordert.

Der holländiſche Dampferverkehr nach England eingeſtellt.
Vliſſingen, 2. Okt. Der Dienſt der Zee land

Lim e von und nach England bleibt vorläufig eingeſtellt.
Ebenſo haben die Batavialinie und die Linie Harwich
Rotterdam ihren Verkehr eingeſtellt.

Her kürkiſche Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier meldet unterm 2. Oktober

von der Dardanellenfront:
Die Lage iſt unverändert. Unſere aufklärende Ko

lonnen fahren fort, bei ihren Angriffen Gewehre und
Kriegsmaterial zu erbeuten. Unſere Artillerie beant
wortete das Feuer eins feindlichen Kreuzers, das wirkungs
los unſere Stellungen auf der Hähe von Jonk im Ab
ſchnitte von Ari Burun beſchoß, und erzielte einen
Volltreffer an Bord des Kreuzers. Der
Kreuzer entfernte ſich darauf. Bei Seddul Bahr ging
der Artilleriekampf eine Weile weiter. Einige feind
liche Batterien wurden zum Schweigen ge

Auf dem linken Flügel wurde ein Teil der

Die Kämpfe im Kaukaſus.
Wie aus Exzerum gemeldet wird, iſt es an dre Kau

ka ſiſchen Front in Richtung gegen Kirzak
gednghi zu einem Gefecht zwiſchen den türkiſchen
VAufklärungsabteilungen und einer Schwadron ruſſiſcher
RPeiterei gekommen, die in die Flucht gejagt wurde, 21
Tote,, darunter den Generalſtabshauptmann Stanis
Las, ſowie 51 Verwundete zurückließ und einige Ge
fangene verlor

Die Lage auf dem Balkan,
Der Vierverband und Bulgarien

Der „Temps“ meldet, daß die Vertreter des Vierver
bandes in Sofig die bulgariſche Regierung von dem Ent
ſchluſſe des Vierverbandes in Kenntnis geſetzt hätten, Ser
bien im Falle eines bulgariſchen Angriffes zu unterſtützen,
entſprechend den Erklärungen Sir Edward Greys im
Unterhauſe.

Der Römiſche Vertreter des „Daily Telegraph“ meldet,
der Bierverband habe ich verpflichtet,
Serbien die im Bündnisvertkrag mit Griechenland
feſtgeſetzte v on Se rei räften zu lieſe rn und
ſie in Saloniki oder anderswo zu landen.

„Az Eſt“ meldet aus Sofia: Der diplomatiſche Kampf
auf dem Balkan iſt in ein entſcheidendes Stadium gelangt.
Der engliſche Geſandte Orien machte neue Vorſchläge,
welche im geſtrigen Miniſterrat einer langen Beratung
unterzogen wurden. Der Vierverband machte Bulgarien
das Zugeſtändnis, daß es, wenn es neutral bleibt, Maze
donien bis zum Wardafluſſe ſofort beſetzen könne. Uber
die übrigen Teile Mazedoniens werde nach dem Krieg
entſchieden werden.

„A Nap“ meldet aus Sofig: Vor der ruſſiſchen
und ſerbiſchen Geſfandtſchaft fanden Demon-
ſtrationen ſtatt, die einen gefährlichen Charakter an
zunehmen drohten. Die beiden Geſandtſchaften ſind jetzt
mit ſtarken Polizeiwachen umgeben. Auch die Truppen
bringen bei ihrem Vorbeimarſch an den beiden Geſandt
ſchaften Abzugsrufe auf Rußland und Ser
ben aus. Die Geſandtſchaftstore ſind ſchon geſchloſſen.
Ein ruſſtſches Ultimatum als Vorbote der Kriegserklärung

an Bulgarien
Heute früh ging uns vom amtlichen Wolffſchen Tele

graphenbureau folgendes Telegramm aus Petersburg zu:
Der ruſſiſche Geſandte erhielt den Auftrag, Bul

garien zu verlaſſen, wenn die bulgariſche Regie
rung nicht binnen vierundzwanzig Stunden ihre Be
ziehungen zu den Feinden der ſlaviſchen
Sache und des Auslandes ab bricht und nicht unver
züglich die Offiziere entſfernt, welche den Armeen
der Staaten angehören, die ſich mit der Entente im Kriege
befinden,

ſehr angenehm, wer

Deutschland.Berlin, 4. Okt. Die Kaiſerin beſuchte geſtern vor
mittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche in Pots
dam. Später ſtattete die Kaiſerin im Hotel Briſtol dem
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein einen Be
ſuch ab.

Zu Hindenburgs Geburtstag. König Ludwig von
Bayern hat Generalfeldmarſchall von Hindenburg anläß
lich ſeines Geburtstages telegraphiſch ſeine Glückwünſche
ausgeſprochen. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Dr.
Graf v. Schwerin-Lö witz hat an den Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg folgendes Telegramm geſchickt „Eurer
Exzellenz geſtatte ich mir namens des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, welches heute mit dem geſamten preußiſchen und deut
ſchen Volk Jhrer beſonders dankbar gedenkt, allerherzl ichſte
Glückwünſche zum Geburtstage zu ſenden.
Exzellenz Feldherrnkunſt und jugendliche Tatkraft auch weiter
der Schrecken unſerer Jeinde bleiben, und möge
Jhnen zunächſt als Geburtstagsgeſchenk Düngaburg in den
Schoß fallen. Der Zuſtrom der Nagier zum Eiſernen
Hindenburg in Berlin am Sonnabend nahm von Stunde zu
Stunde zu und verdichtete ſich nachmittags zu einer nach vielen
tauſenden zählenden Menge. Um 5 Uhr betrat Graf Ernſt
zu Reventkow die Rednerkanzel zu einer Anſptache an die
verſammelte Menge. Er ſchloß: Wir wollen keinen
faulen Jrieden, wie ihn Hindenburg auch nicht will. Keine
falſche Humanität und kein Vertrauen auf glatte Worte ſoll
uns wieder betrügen. Wenn wir nicht zerkrümm ern und
vernichten, dann werden wir zertrümmert und vernichtet,
denn das wollen jene. Jedes Mitleid mit dem Gegner
iſt ein Verbrechen am Vaterlande.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle g. S., I. Okt. (Strafkammer.) Der Kaufmann

Georg Lindner hat in den letzten Wochen die hieſigen Ge
richte recht ausgiebig beſchäftigt. Vom Schöffengerichte erhielt
er wegen allerhand Betrügereien und einer Reihe von Unter
ſchlagungen eine mehrmongtige Gefängnisſtrafe. Das Schwur
gericht verurteilte ihn wegen Betrugs und Fälſchung öffentlicher
Urkunden zu mehreren Jahren Zuchthaus. Jetzt hatte ſich auch
noch die Strafkammer mit Lindner zu beſchäftigen, weil er ſich
zweier Betrugsfälle ſchuldig gemacht hatte. Lindner iſt in Halle
und Merſeburg durch ſeine häufigen Beſtrafungen bekannt. Er
hat einen großen Teil ſeines bewegten Lebens im Zuchthaus zu
gebracht. Die heutige Verhandlung ſpielt im gewiſſen Sinne
in die Schwurgerichtsſitzung gegen Lindner hinein Dieſer hatte
im Jahre 1913 das in Konkurs befindliche Geſchäft Bindſeil
gekauft, wobet er ſich verrechnet zu haben ſcheint. Er hatte im
Jahre 1902 einen wie es ſcheint, etwas einfältigen Landwirt
kennen gelernt, der ihn damals eine größere Summe Geldes
borgte, die er nicht wieder ſehen ſollte. Lindner hatte dem
Landwirt eine Lebensverſicherungspolice gegeben, die aber ver
fiel, als L. eine mehrjährige Zuchthausſtrafe antreten mußte.
Dann verlor Lindner den Geldgeber aus den Augen, bis er ihn
zufällig wieder einmal auf der Straße traf. L. hielt ihn an und
ſagte, daß er ein neues Leben beginnen wolle. Er hätte noch
eine Reytenpolice im Werte von 21000 Mark. Auch habe er
eine reiche Braut. Er machte damals allerhand Andeutungen,
daß er dann einmal alle Darlehen, die er von dem Landwirte
erhalten, dieſem zurückerſtatten werde.

er augenb

dieſem Zwecke 5500 Mark die er denn auch
dem Landwirte erhielt. L. übertrug jedoch ſein ganzes Ge
ſchäftsinventar dem Geldgeber als Eigentum, ſo daß dieſer da
durch ziemlich gedeckt war. Kurze Zeit darauf erhielt L. noch
2000 Mk vie er brauchte, um die Waren auszulöſen. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll L. dem Landwirt ein gerichtliches Schreiben
vorgelegt haben, in dem ſtand, daß Lindner eine Rentenpolfce
hinterlegt habe. Das übernommene Geſchäft ging nicht und L.
inußte nach und nach alles daran geben. Er müßte zu viel
Prozente, die noch aus dem alten Geſchäfte herrührten, aus
zahlen, ſo daß trotz ſeines geſchäftlichen Geſchicks eine 3wangs
vollſtreckung nach der andern kam. Als dann auch das Jnven
tar verſteigert wurde, das eigentlich dem Landwirt gehörte,
ſcheint L. dieſen in Unklarheit gelaſſen zu haben und der Land
wirt hatte abermals das Nachſehen, fühlte ſich betrogen und er
ſtattete Anzeige. Nachdem Lindner ſah, daß ſein altes Geſchäft
nicht mehr ging, trug er ſich mit großen Pkänen. Angeblich
brauchte er zu den vorbereiteten Arbeiten des Baues eines
Hotels einen jungen Mann. Er wendete ſich an einen 20 jährigen
A. der ſich einmal eine Stelle hatte von L. verſchaffen laſſen
wollen. A. wurde eingeſtellt und mußte 300 Mk. Kaution
mitbringen, weil ihm dann die Baugelder in Höhe vou wöchent
lich 1200 Mk. durch die Hände gingen und L. doch wenigſtens
einige Sicherheit haben müßte. L. gründete dann zu gleicher
Zeit ein Kolonialwarengeſchäft en gros ohne Waren und ſein
Angeſtellter A, der für ſein Alter den hohen Gehalt von 150
Mk. monatlich erhielt, mußte die Schreibarbeiten erledigen. Er
hatte faſt nur immer Karten an die Gläubiger zu ſchreiben mit
der ſtehenden Redensart Das gewünſchte wird bald ſeine Er
ledigung finden. A. hatte nicht viel zu tun und erhielt ſeinen
Gehalt vier Monate lang regelmäßig ausgezahlt. Dann mußte
L. ihm den Gehalt 2 Monate ſchuldig bleiben. A. ging fort
und mußte ſeine Kaution dahintenlaſſen. Er verklagte L. beim
Kaufmannsgericht, gewann den Prozeß, doch wurde das Urteil,
weil ausſichtslos, nicht vollſtreckt. Auch A. fühlte ſich um ſeine
Kaution gebracht und erſtattete ebenfalls Anzeige. L. erklärt
heute, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, die beiden zu be
trügen. Der Landwirt ſei geſichert geweſen und habe durch
ſeine Schuld das Geld verloren. A. ſelbſt wäre gut bezahlt
worden und er hätte ſich in dieſem Fall höchſtens der Unter
ſchlagung ſchuldig gemacht. Jn ſeiner bekannten Weiſe er
ſchwerte er die Verhandlungen ungemein, trotzdem ihn der Vor
ſitzende in der vornehmſten Weiſe behandelt, hält er ſich wie
ſuggeriert an ſeine Anklageſchrift. Der Staatsanwalt hält die
Betrugsfälle für voll erwieſen und beantragt 5 Jahre Gefäng
nis, 1000 Mark Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt. Das Ge
richt erkennt auf ein Jahr neun Monate Gefängnis
da der Angeklagte ein gemeingefährlicher Menſch ſei.

Vermischtes.
Totgefahren. Auf der Braunkohlenzeche Gewerkſchaft

Guſtav bei Hangau geriet ein 18fähriger Arbeiter unter die
Räder eines Rangierzuges und wurde ſofort getötet.

Grauentat. Jn Waldlkaubers heim bei Kreuznach
erſchoß der Urlauber Landwirt Johannes ſeine Geliebte,
die Mutter ſechs kleiner Kinder, und ſich. Die kranke Mutter
des Landwirtes iſt vor Schreck geſtorben. s

Lebendig verbrannt. Jn Leskanu (Böhmen) ſind
bei einem Hausbran d der kranke Eigentümer Johann

Möge Eurer

und etund
von

e

pre er und ſein ſechs Monate alter Enkel ver
rannt.

Tat eines Rohlings. Ein Telegramm meldet aus
Eſſen Die Bergmannstochter Leegmeier wurde im
Walddickicht überfallen, vergewaltigt und mit tiefen
Meſſer ſtichen verletzt auf gefunden. Der
Unhold iſt entkommen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauplquarkier.
Berlin, 4. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Geſtern früh erſchienen vor Zeebrügge 5 Monitore und

legten ein wirkungsloſes Feuer auf die Küſte. Drei bel
giſche Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Unſere
Küſtenartillerie traf einen Monitor, der ſchwer beſchädigt
abgeſchleppt werden mußte.

Gegen die engliſche Front nördlich von Loos, aus der
nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unſere Stellung
weſtlich von Haisnes unternommen wurde, machten die
Angriffsarbeiten weitere Fortſchritte.

Südlich des Souchezbaches konnten ſich die Franzoſen
in einem kleinen Grabenſtück an der Höhe nordweſtlich
Givenchy feſtſetzen. Südlich dieſer Höhe wurden franzö
ſiſche Angriffe abgeſchlagen.

Das 40 Meter lange Grabenſtück nordöſtlich von Neu
ville wurde von uns wieder genommen.

Jn der Champagne ſetzten geſtern nachmittag die Fran
zoſen in der Gegend nordweſtlich von Maſſiges wie nord
weſtlich Ville-ſurTourbe vergeblich zum Angriff an. Jhre
Anſammlungen wurden unter konzentriſches Feuer ge
nommen.

Ein ſtarker Nachtangriff gegen unſere Stellungen
nordweſtlich von VilleſurTourbe brach im Artillerie und
Maſchinengewehrfeuer unter ſchweren Verluſten zu
ſammen.

Der Bahnhof Chalons, der Hauptſammelort des Nach
ſchubes für die franzöſiſche Angriffsgruppe in der Cham
pagne, wurde heute nacht mit ſichtlichem Erfolge von einem
unſerer Lenkluftſchiffe mit Bomben belegt.

Öſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Die Ruſſen ſchritten geſtern nach ausgiebiger Ar

tillerievorbereitung faſt auf der ganzen Front zwiſchen
Poſtawt und Smorgon in dichten Maſſen zum Angriff,
der unter ungewöhnlich ſtarken Verluſten zuſammenbrach.
Nächtliche Teilunternehmungen blieben ebenſo erfolglos

ändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. V.)
Blockade der Bulgariſchen Küſte

Kopenhagen, 4. Okt. Jn ruſſiſchen Militärkreiſen
erblickt man in der Blockade der bulgariſchen Küſte und
der Häfen die wirkſamſte Art, in der man Serbien helſen
könne. Die Blockade würde Bulgarien von der Außen
welt abſchneiden und alle Zufnhren lähmen. Nur über
Rumänien würden ſolche möglich ſein, aber auch dieſer
Weg würde bald geſperrt werden. Zweifellos würde Ru
mänien ſofort die Zurhr von Munition nach Bulgarien
verbieten, wenn dieſes Land Serbien angreifen ſollte.
Einer Melſsung des „Temps“ zufolge krenzt bereits ein
engliſchefranzösſiſches Geſchwader an der
bulgariſchen Küſte im Aegäiſchen Meer, während ruſſi
ſche Kriegsſchiffe die bulgariſchen Häfen im
Schwarzen Meer bewachen. Die Verteidigung der bul
gariſchen Häfen im Schwarzen Meer werde beſonders von
e Unterſeebooten ausgeführt, die Deutſchland geliefert

ätte.

Drohungen gegen König Ferdinand
Rotterdam Okt. Die Pariſer Blätter melden,

daß die Ententemächte entſchloſſen ſind, auf dem Balkan
unverzüglich einzuſchreiten und am Endpunkt der Eiſen

zn, die Serbien verſorgt, Truppen zu landen. Der
„Jigaro“ ſagt, daß König Ferdinand, wenn er ſich ent
ſchließen ſollte, die ſerhiſche Grenze zu überſchreiten, ſich
e und franzöſiſchen Soldaten gegenüber ſinden
werde.

Zugzuſammenſtoſßz.
Röſtock, Okt. Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr

fand beim Bahnübergang der Satower Chauſſee ein Zu
ſammenſtoß eines Wagens der elektriſchen Straßenbahn
der Strecke Roſtock-Barnstorf mit einem Perſonenzuge der
Strecke Roſtock-Warnemünde ſtatt. Der Straßenbahnwagen
wurde aus dem Gleis gehoben und ſchwer beſchädigt. Eine
Perſon wurde getötet; mehrere Perſonen wurden ver
letzt. Die Verletzten wurden von der Feuerwehr nach dem
Univerſitätskrankenhauſe gebracht.

Entgleiſung.
Holzminden, 4. Okt. Der „Tägl. Auz.“ meldet:

Der D-Jug 30 iſt geſtern nachmittag bei der Einfahrt in
den Bahnhof Stadtoldendorf mit 24 Achſen entgleiſt.
Maſchine, Tender, Packwagen und vier Wagen ſind um
geſtürzt. Der Materialſchaden iſt erheblich. Ein Reiſen
der wurde ſchwer, fünf wurden leicht verletzt. Der Ver
kehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die Unter
ſuchung iſt im Gange. S

Verantwortkiche Redaktisn, Druck und Verkeg
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Kriegsnachrichten.
Der abgeſchlagene Durchbruchsverſuch der Engländer

im 9pernbogen.
Aus dem Felde

L.A.“ unterm 1. d. M.
Die von unſeren Gegnern an der Weſtfront ſeit Monaten

angekündigte Offenſive iſt in vollem Gang und richtet ſich
mit beſonderem Nachdruck gegen die Stellungen der
dritten, vierten und ſechſten Armee. Bei der
vierten Armee, in deren Operationsgebiet ich mich be
finde, erfolgten heftige Angriffe an der Küſte, dicht öſt
lich vom Ypernkanal und längs des ganzen Ypernbogensbis zur Eiſenbahn, die von Ypern nach Comen führt. Be

ſonders heftig und bedeutungsvoll waren hierbei die
Kämpfe im Bereich des Armeekorps, das im Ypern
bogen ſteht und hier engliſche Truppen als Gegner vor

ſich hat. Natürlich trafen die neuen Verſuche der Eng
länder, die Front an dieſer, infolge der wn günſtigen
Terrain verhältniſſe von jeher empfindlichen
Stelle zu durchſtoßen, den Oberbefehlshaber nicht unvor
bereitet. Tagelange ſchwere Artilleriebeſchießung war den
neuen Unternehmungen der Engländer vorangegangen.
Jeden Morgen hatten die Geſchütze auf der ganzen Linie
gebrüllt und geraſt, wie ſeit den letzten Maikämpfen nicht
mehr, und auch tagsüber kam es immer wieder für Stun
den zu wahrem Trommelfeuer, das unſere Stel
lungen mit Eiſen überſchüttete. Bald ſchon ſtellte es ſich
immer klarer heraus, daß zwei Punkte vor allem das
Ziel der engliſchen Angriffe bilden ſollten Hooge und
die on ſo oft und heiß umſtrittene „Höhe 60, bei der
im Laufe dieſes Krieges ſchon Tauſende von Gegnern ver
blutet ſind. Unſere Stellungen an dieſen Punkten waren
in monatelanger Arbeit derart ausgebaut worden,
ein Herankommen an ſie, auch nach ſtarker Artilleriebe
arbeitung, äußerſt ſchwierig war. Dieſer Umſtand ver
anlaßte den Gegner zu dem Verſuch, ſeinem weiteren An
griffe mit umfangrekchen Minenſprengungen
vorzuarbeiten. Obwohl auch dagegen von unſerer Seite
weitgehende Maßnahmen ergriffen und mehrere Minen
ſtollen. des Feindes ab gequetſcht worden waren, lag
es doch in der Natur der Umſtände, daß der Gegner, der
das geſamte Kampfgebiet während des ganzen letzten
Winters in Beſitz gehabt hatte, hier und da noch unter
ir diſche Verzweigungen beſaß, die uns nicht nach
ihrem vollen Umfange bekannt waren, und zur Aus
nutzung dieſer Chance ſchritt. Nachdem er Sonnabend,
am 25. September, morgens um5 Ahr wieder ſein ge
waltiges Trommelfeuer aufgenommen hatte, gelang es
ihm, zwei tiefgetriebene Minenzu ſprengen.
Jm Anſchluß an dieſe Sprengungen ſetzte dann ſein An
griff ein. Jn Wellen, die einander folgten, fluteten
ſeine Kolonnen heran, und wenn auch der Angriff dieſer
mehrfachen Ubermacht an den meiſten Stellen ohne
weiteres mit blutigen u abgewieſen werden

m en n d 5kellung zu dringen. Erſt r konnte ihnen dann
der entſcheidende Widerſtand entgegengeſetzt
werden. Eptiſoden, die es verdienen, feſtgehalten zu wer
den, fallen in dieſe blutigen Kämpfe. Ein Batterie-
führer beobachtete einen Trupp angreifender Engländer,
und es gelang ihm, ſein Feuer über ſie weg, knapp hinter

zu legen, dann aber verkürzte er ſein Feuer, trieb ſie
ürch den Eiſenhagel in ihren Rücken immer näher

an wns heran, bis unſere abwartende Jnfanterie den
ganzen Trüpp mit ihrem Rufe: „Hände hoch!l“ ge
fangennehmen konnte. Als die Gegner in eine von uns

Arme kleine Anni!
Reman von H. Courths-Mahler.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Und deine Freundin, Tante Eliſabeth?“
„O, die iſt ſchon abgereiſt, wir haben uns ſchon geſtern

verabſchiedet.
„Alſo gehörſt du mir ganz ungeteilt? Das iſt ſchön.

r n wir heute, um deinen Abſchied von Wiesbaden
zu fetern

Sie entwarfen ein Programm.
x S

Schloß Saßneck lag in einer wundervollen, waldreichen
Gegend an der Grenze zwiſchen dem Harz und Thüringen
Es war ein impoſantes Gebäude im Stil der Spät
vrengaiſſance, das vorzüglich erhalten war und ganz den in
druck machte, als könne es noch viele Jahrhunderte über
ſtehen. Außen und innen waren alle im Laufe der Zeit
notwendigen Reparaturen und Ergänzungen verſtändnisvoll dem Stil entſprechend e worden.

Koſtbare alte Möbel und in edlen Hölzern gearbeitete
Wandverkleidungen, wertvolle alte Gemälde und wunder
volle Gobelins ſowie ſchöne, echte Teppiche und Portieren
vereinigten ſich mit allerlei Kunſtgegenſtänden zu einem
Ganzen von vornehmer Harmonie und Behaglichkeit.

Die meiſten Räume waren auch innen im Stil der
Spätrenaiſſance gehalten, aber es gab auch Zimmer und
Säle, die einer anderen Stilepoche angehörten. Auch
dieſe waren einheitlich eingerichtet

Da gab es einen Feſtſaal im Stil Ludwig 16., der
den Glanz jener Zeit widerſpiegelte, dann einen kleineren
Saal, der mit großen Gobelins geſchmückt war. Die
Zimmer der Schloßherrin, die Eliſabeth von Saßneck
noch bewohnte, wären viel ſpäter neu eingerichtet worden.
Ein entzückender Salon, nicht ſehr groß, aber äußerſt be
haglich, und deshalb viel benutzt, war ebenfalls im Stil
des Sonnenkönigs gehalten, das Schlaf- und Toiletten
zimmer zeigte die ſchlichteren, ſtrengeren Linien des Em
ire, während das Wohnzimmer entſchieden mit ſeinenſervenpe gen Dekorationen und Teppichen zum mau

wiſchen Stil hinüberneigte. Jn derſelben Art war ein
Rauchgimmer für den Hausherrn ausgeſtattet. Alle
übrigen Räume bewahrten den Charakter der Spät
rengiſſance.

Es war an einem leuchtenden Sommermorgen im An
fang des Juli. Frau von Saßneck ſaß mit ihrem Neffen
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ſchreibt ein. Berichterſtatter des „B.

Offenſive innegehabten

daß

ten
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Sie wiſſen, liebe

e an Kiache am rar e Carreſpandent
Dienstag den 5. Oktober

vorübergehend aufgegebene Stellung rückten, ſaß ein
junger Telegraphiſt noch immer an ſeinem Appa
rat in dem überrannten Unterſtand. Aus der Linie der
Feinde telephonferte er mit halber Stimme, was die Eng
länder täten. Der Tapfere, der zur Stunde ſchon ſeine
wohlvediente Auszeichnung trägt, hielt bis zur Rück
erobherung der Stellung aus und wurde von
den Anſeren wohlbehalten vorgefunden und befreit.
Die Wiedereinnahme der vorübergehend vor einer Über
macht aufgegebenen Stellungen war ſehr ſchwierig, da der
Angriff über das freie Feld getragen werden mußte und
die Engländer bei ihrem Einfall ſogleich Maſchinen
gewehre mit vorgebracht und ein gebaut
hatten, mit denen ſie das Vorgelände beſtrichen. Anſere
Truppen waren alſo vielfach auf das Vorgehen in
den Gräben angewieſen, wobei derhandgranagten
kam pf zu voller Entfaltung kam. Hier zeigte es ſich,
wie glänzend unſere Jnfanterie es elernt hat, die neue
Waffe zweckdienlich zu gebrauchen. Noch aw gleichen Vor
mittage war der Beſitz des größten Teiles unſerer ver
lorenen Stellungen wieder erkämpft, und als es Abend
wurde, waren alle Gräben wiederum feſt in
unſerer Han d. Nicht ein Schritt breit des vor dieſer
2 dens iſt aufgegeben. Die Engländer haben die Erinnerung, daß ſie ein paar deutſche

Grabenſtellungen für einige Stunden beſetzt halten konnten,
mit ungeheuren Verluſten an Toten, Verwunde
ten und Gefangenen reichlich teuer bezahlt. An Material
fielen uns ſechs engliſche Maſchtinengewehre bei der Rück
eroberung der Gräben in die Hände. Die gefangenen
Engländer ſagen einmülig aus, daß ſie unter der
wunerträglichen Wirkung unſeres Artilleriefeuers zuſammen gebrochen ſeien, und laſſen
unverhüllt erkennen, daß ſie dem Schickſale dankbar da
für ſind, das es ſie aus dem weiteren Kampf ausgeſchaltet
hat. Demgegenüber haben unſere unvergleichlich tapferen
und hingebenden Truppen Sachſen, Weſtfa en
Württemberger denen am gleichen Tage der
Schlacht als ſchönſter Heimatgruß die Nachricht von dem
Zwölfmillig-edenerfolge der drittenKriegsanlethe in die Grabenſtellungen gebracht
wurde, in ſtolz gehobenem Gefühle die Freude über den
vollſtändigen Sieg genoſſen. Kein einziger Musketier ſteht
da an unſerer Ypernfront, der es nicht weiß, daß hier
ein Durch brechen der Engländer ausgeſchloſſen iſt. Einen äußerlichen Erfolg um jeden Preis
wollten die Engländer erringen der Verſuch iſt völlig
mißglückt.

Deurschland,
Für Kriegerheimſtätten wird in warmen Worten

von F. Schönberner in der neuen Nummer der a
eingetreten. Der Hauptausſchuß für Kriegerheimſtätten
ſtrebt zunächſt ein deutſches Reichsg t das erſt ein

ſcher Grund
an der alle

e e

Verwirklichung des Gedan wäre

wieviel Freu

guf der breiten Terraſſe, die mit modernen Korbmöbeln
behaglich eingerichtet war. Die Türen, die aus den
Zimmern und Sälen direkt auf die Terraſſe führten,
ſhanden weit offen, um Luft und Sonne Einlaß zu ge
währen.

Der Frühſtückstiſch, der zwiſchen den beiden ſtand, war
zierlich und einladend gedeckt.

Ein Diener brachte die Poſttaſche und überreichte ſie

h

Norbert. Dieſer beendete jedoch erſt ſein Frühſtück, ehe
er ſie öffnete.

Dann ſagte er behaglich
„So, Tantchen, nun wollen wir ſehen was uns die

Poſt für Neuigkeiten ins Haus bringt. Da ein Brief
für dich der ſieht ſehr Küchtern, geſchäftsmäßig ausrichtig von deinem Wäſchelteferanten. And Mer noch
einer ein Trauerbrief mit ſchwarzem Rand das iſt
auch nichts Angenehmes.“

Frau von Saßneck nete ſich haſtig empor.

gefühlt.
Und nun war es wohl zu Ende mit ihrAnni hatte auch dieſen Trauerbrief geſchrieben,

ihren klaren, feſten Schriftzügen, und er laukete:
„Treue, verehrte Tante Eliſabeth!

Heute muß ich mich ſehr kurz faſſen. Je
tande, mich zu ſammeln. Meine inniggeliebte Mutter
iſt dieſe Nacht geſtorben und wird Sonnkag Früh beerdigt.

Tante Eliſabeth, wie unendlich viel ich

in

Jch bin außer

1915.
e

e S
Die Arbeiten der Kommiſſion zur Prüfung der

Schadensanſprüche von Angehörigen des Deutſchen Reiches
wegen völkerrechtswidriger Handlungen unſerer Gegner
im Auslande ſind noch im vollen Gange. Die Zahl der
angemeldeten Anſprüche iſt außerordentlich groß und die
zu bewältigende Arbeit infolgedeſſen ſehr umfangreich.
Indeſſen läßt ſich doch ſchon jetzt mit einiger Sicherheit
überſehen, daß der Betrag derjenigen Schäden, welche
Reichsangehörigen durch völkerrechtswidriges Verfahren

unſerer Feinde verurſacht ſind, ſich kaum unter einer
Milliarde Mark ſtellen wird.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. Okt. Einen großen Poſten gefrore-

ner Schweine hat die ſtädtiſche Teuerungsdeputation
gekauft, um ſie in nächſter Zeit auf dem Schlachthofe zum
Verkauf zu ſtellen. Der Preis wird ungefähr 50 Pf.
unter dem zurzeit „normalen“ Preis liegen. Es handelt
ſich auch hier um tadelloſe Ware.

e Halle, Okt. Der Haushaltsausſchuß der Stadt
verordneten ſtimmte dem Magiſtratsantrage auf Be
willigung weiterer s Millionen Mark fürdie ſtädtiſche Kriegsfürſorge zu, die durchſchnittlich
monatlich 520 000 Mk. erfordert. Bisher wurden 6 Mil
lionen bewilligt, davon wurden verbraucht 5 621 169,52
Mark. Jena, 3. Okt. Der Stand der Krankheitsfälle be
trug heute vormittag 476. Jn der Weſtſchule iſt ein wei
terer Todesfall eingetreten. Die Aufſtellung von vier
Baracken, die das Zentralkomitee des Roten Kreuzes in
Berlin zur Verfügung geſtellt hat, auf dem Hofe der Weſt

ſchule iſt im Gange. eOkt. Wie die Rudolſtädtiſchen BlätterThälendorf, 2. Rud dmelden, wurde hier einer Frau, die ihr Kind beim Mit
durch dieſes ein Augetageſſen auf dem Schoße hatte,mit der Gabel ausgeſtochen. Die Frau mußte

ſofort in die Klinik nach Jeng gebracht werden.
Eiſenach, 2. Okt. Fräulein WBrede, Tochter des

Geheimen Poſtrats Wrede hier, welche bis Oſtern das
hieſige Oberlyzeum beſucht hat und jetzt als Lehrerin an
der höheren Töchterſchule in Lage wirkt, iſt durch die
Rettungsmedaille am Bande ausgezeichnet worden. Sie
hatte zwei Kinder von 12 und 10 Jahren, die beim Baden
in eine tiefe Stelle geraten waren und ſich feſt anein
andergeklammert hielten, vom Tode des Ertrinkens unter
eigener Lebensgefahr gerettet.

Altenburg, 2. Okt. Als der Kraftwagen des Nobitzer
Arztes Dr. Hübler bei Cotteritz das Bahngleis über
fuhr, geriet er ins Schleudern und kippte um. Dabei
wurde dem Arzt die Bruſt eingedrückt, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat.Helmſtedt, 2. Okt. Leutnant Kühnemann, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes, der vor kurzem hier mit
ſeinem Flugzeug verunglückte, ſt ar b an ſeinen Verletzun

Sraunſchw e Szu Cumberland und Herzog
ſchweig und Lüneburg haben
Soldoten in Rußland je 1900 Mk. überwieſen.

Leipzig, 2. Okt. Eine Damenſchneiderin in Halle hat
am II. September auf dem Leipziger Bahnhofe einen
braunen Pappkarton, enthaltend eine Anzahl ſehr teurer,
moderner und vornehmer Damengarderobeſtücke und
Stoffe zu ſolchen als Paſſagiergut neben einem anderen
Gepäckſtück aufgegeben. Der Wert dieſer Sachen ſoll meh
rere tauſend Mark betragen. Dei ver Abholung in Halle
konnte ihr nur das eine Gepäckſtück ausgehändigt werden,

Jch kann es noch nicht faſſen, daß

O 5 9Ernſt Auguſt zu Braun
für die gefangenen deutſchen

an ihr verloren habe.ihre lieben guten Augen mich nie mehr anſehen werden.
Mein Schmerz iſt grenzenlos. Jn ihrer letzken Se

ohat ſie mit lieben Worten auch Jhrer gedacht.
ſpäter. Für heute nur dies und einen herzlich ergebenen
Gruß von Jhrer Anni Sundheim.Mit feuchten Augen faltete Frau von Saßneck den
Brief zuſammen.An Beling guch tot nun häbe ich wirklich nicht
mehr viel zu verlieren Arme kleine Anni!“ ſagte ſie
vor ſich hin.

Norbert ſah ſie keilnahmslos gn.
Du haſt ſie ſehr lieb gehabtJa, Norbert. Sie war eine liebe feine Seele und

gab denen, die ſie liebte, reiche Schätze aus der Tiefe ihres
Gemüts. Und ſie war meine einzige Freundin in oll
ſinn des Wortes, wenn wir einander auch nur ſelten be
gegnet ſind. Jhr Verluſt trifft mich doppelt hart nach
den Tagen inniger Gemeinſchaft in Wiesbaden.

„Und du hatteſt dich ſo auf ihren bevorſtehenden Be
ee wollte ihr ſo gern einige frohe Wochen

ſchaffen. Aber mich hat ſchon immer eine trübe Ahnung
bedrückt, daß ich ſie nicht wiederſehen würde. Von der
ſchönen, lebensfriſchen Frau die ich noch vor fünf Jahren
geſehen war nur noch ein Schatten übrig geblieben. Sie
hat, wie ich dir erzählte, ſehr viel gelitten.

„So gönne ihr die Ruhe, Tantchen, und tröſte dich
mit dem Gedanken,, daß ſie nun ausgelitten hat.

Frau von Saßneck trocknete ihre Tränen.

„Aber ne n ihre e Sie wirdanz hilflos dieſem ag gegenüberſtehen.Wollteſt du Zie junge Dame nicht als Geſellſchafterin

zu dir nehmen?
„Ja, ja, ich verſprach ihr und Betting, daß ſie eine

See bei mir finden ſollte. Aber jetzt iſt ſie doch
allein.Jn Sinnen verloren ſah ſie vor ſich hin. Dann hob
ſie entſchloſſen den Kopf.

„Wann könnte ich nach Berlin reiſen, Norbert? Du
haſt ſa wohl die Züge dahin im Kopf?“

„Willſt du ſelbſt hinreiſen?“
Ja, ich will doch Betting die letzte Ehre erweiſen und

kann heute ſo gut als morgen reiſen. Es iſt mir eine
reundſchaftspflicht gegen Betting, ihrer Tochter in der
chweren Stunde beizuſtehen.“

Norbert ſah nach der Uhr und überlegte eine Weile
(Fortſehung folgt.



der Karton fehlte und blieb ſeither trotz aller Nachfor
ſchungen verſchwunden. Das Dienſtmädchen Holſfert
hat ihr Vermögen in Höhe von etwa 2400 Mk. der Stadt
mit der Auflage vermacht, die Zinſen zur Unterſtützung
armer, alter, würdiger Dienſtboten zu verwenden. Dieſe
Stiftung wurde mit wärmſtem Danke angenommen.

Altenburg, 3. Okt. Vom 8. Oktober ab werden im
Stadt und Landkreiſe Altenburg neue Höchſtpreiſe Gel-
tung haben, indem der Preis für 1 Pfund Roggenbrot auf
15 Pfennig, für Roggenmehl auf 18 Pfg., für Weizenmehl auf
24 Pfg., für einfachen Zwieback auf 60 Pfg., für beſſeren auf
70 und für 75 Gramm Semmeln oder Franzbrötchen auf 5 Pfg.
ermäßigt wird.

Naumburg, 3. Okt. Der Oberlandesgerichtsrat Dr
CGzolbe iſt zum Reichsgerichtsrat ernannt worden. Reichs
gerichtsrat Czolbe wurde 1892 Aſſeſſor und 1896 Landrichter in
Gleiwitz und kam von dort 1900 an das Landgericht in Torgau,
wo er 1906 zum Landgerichtsrat aufrückte. Am 8. Juli 1907
wurde er zum Oberlandesgerichtsrat in Naumburg ernannt.

Dresden, 3. Okt. Freitag mittag wurde im großen
Feſtſaale des Rathauſes der neuernannte Oberbürger
meiſter, bisherige Oberverwaltungsgerichtsrat Blüher,
in Gegenwart von Rat, Stadtverordneten und höherer
Beamtenſchaft feierlich durch den Kreishauptmann Dr.
Krug von Nidda in ſein Amt eingeführt, worauf Bürger
meiſter Dr. Kretſchmar und Stadtverordnetenvorſteher
Oberjuſtizrat Dr. Stöckel Begrüßungsanſprachen hielten.

Merseburg und Amgegenä.
S 4. Oktober.Das Erntedankfeſt in den Kirchen. Der Dom
ſtand zum geſtrigen Vormittags Gottesdienſt wieder ein
mal im Zeichen der Fülle. Nicht nur die leitenden Per
ſönlichkeiten der hieſigen Behörden füllten die Stühle und
Bänke, nein auch Leute aus dem Volk, Verwundete und
Landſtürmer ſaßen in ſtiller Andacht da. Superintendent
Prof. Bithorn predigte. Es iſt ja nichts neues, daß
der erſte Domprediger trotz Aufrechterhalkung des reli
giöſen Moments in der Behandlung der Bibeltexte durch
ſeine Predigten die wohltuenden Seiten der Menſchlichkeit
d läßt. Und ſo verſtand es der beliebte Redner ganz
eſonders geſtern, treffend das Erntedankfeſt mit dem

großen Weltkrieg in menſchliche Verbindung zu bringen.
Er behandelte den 23. Pſalm: „Herr, du breiteſt vor mir
einen Tiſch aus angeſichts meiner Feinde“ vom Stand-
punkt der Dankbarkeit gegen Gott für die eingebrachte
reiche Ernte von den Fluren, für die reiche Ernte auf den
Schlachtfeldern in Oſt und Weſt und für die Ernke in
den Herzen aller Deutſchen. Jn letzterer Beziehung haben
uns die durchgemachten ſchweren Erlebniſſe erhoben und
üns von der drückenden Laſt befreit. Wir haben da aus
den gewaltigen Zeiten Geduld und Tapferkeit gegenüber
dem furchtbar harten Schickſal gelernt. Und ſchließlich iſt
als dritter Vorteil der Segen zur Arbeitsanregung aus
dem Weltkrieg entſprungen. Die Not hat in uns die
Kraft zur Arbeit auf allen Gebieten, auch demjenigen der
Kriegshilfe geweckt und allein die Sorge für das Vater
land hat da auch eine reichliche Ernte eingebracht. So
ſtrahlk aus dem Dunkel der ſchweren Zeiten ein helles
Licht. Wahrlich, Gott hat uns einen reichen Tiſch be
reitet im Angeſicht unſerer Feinde. Und ſo darf das
Erntedankfeſt ein Dankesfeſt im wahrſten Sinne des
Wortes ſein. Auch die St. Maximikirche zeigte
n von Andächtigen dicht beſetzt. Herr Paſtor Werther
ekonte im Eingange ſeiner Predigt, daß wir heute das

zweite Erntedankfeſt im Weltkriege feiern, ein Faktum,
an das vor einem Jahre wohl kaum jemand gedacht hat.
Seinem Danke gegen Gott für die reiche Ernte, die uns
aller Sorgen überhebt, fügte der Redner innigen Dank
dafür an, daß im deutſchen Volke die Liebe zur eigenen
Scholle das Streben, den Boden mit eigener Hand zu
bebauen, noch tiefe und feſte Wurzeln geſchlagen hat, wie
dies die vielen Tauſende von Schrebergärten beweiſen.
Aus dieſer Herzensneigung zum eigenen Grund und Boden
erwächſt das Heimatsgefühl und die Vaterlandsliebe, die
unſeren braven Kriegern die Kraft gibt, einer Welt von
Feinden zu widerſtehen. Warme Worte treuen Andenkens,
widmete der Redner auch unſerm gefallenen Bürger
meiſter Dr. Haacke und herzlichen Dank unſeren tapferen
Heeren und ihren Führern, die erſt in den letzten Tagen
wieder mit Gottes Hilfe ſo große Leiſtungen vollbracht
haben. Jn unſeren beiden Vorſtadtkirchen zeigte ſich
dieſelbe erfreuliche Erſcheinung einer Zahlreichen, dank
erfüllten Gemeinde, die mit Andacht der Predigt folgte.
S In allen Kirchen unſerer Stadt wurde geſtern die
Kollekte für unſer Chriſtianen-Waiſenhaus eingeſammelt.

übertragung. Dem Königlichen Kreisſchulinſpektor
Mi nck in Merſeburg iſt die verkretungsweiſe Verwaltung
des e e von Weißenfels J vom 1. Oktober
d. J. ab übertragen worden.

Ernennung. Die Sekretäre beim Kgl. Amtsgericht
hierſelbſt Ecke und Riemſchneider ſind zu Rech
nungsräten ernannt worden.

Der geſtrige Sonntag ſtand gang im Zeichen der
herbſtlichen Kühle, daneben wehte ein ſcharfer Wind über
Feld und Flur, der die Bäume in unſeren Anlagen ſtark
ſchüttelte, ſo daß die Blätter ungemein zahlreich am
Boden lagen. Eifrig ſammelnde Kinder hatten alle
Hände voll zu tun, um die herabfallenden Kaſtanien auf
zuleſen. Jn den Abendſtunden trat ein Regen ein, der
erſt langſam niederging, gegen Mitternacht aber ſtärker
würde und der auch heute morgen noch andauerte. Für
die jetzige Kartoffelernte iſt derſelbe gerade nicht wün
ſchenswert, können doch bei dieſem Wetter die Kartoffeln
wicht eingeerntek werden. Hoffentlich tritt bald beſſere
Witterung ein unſere Jugend kann die Zeit kaum er
warten, wo ſie auf den Feldern die beliebten Knollen
aufleſen darf

Vom Eiſernen Naben. Der geſtrige
brachte am Eiſenen Raben einen lebhaften Verkehr
Stadt und Landbewohner vollzogen die Nagelung in großer
Anzahl, auch einige Vereine erfüllten das Liebeswerk.
Die Jugendkompagnie trat zu der Nagelung nachmittags
an der Kaſerne an und marſchierte von hier aus nach

von der
dem S Am Eingang der Schulſtraße wurde dieſelbe

an dſturmkapelle empfangen, ſodann ging es
von hier aus mit Muſikbegleitung. Rektor Hemprich hielt
am Raben eine patriotiſche Rede, nach welcher
lung vorgenommen wurde.
Deutſchland hoch in Ehren“

ie Nage
Der Geſang des Liedes O

n und ein brauſendes Katſer
och verſchönten die Feier. Eine auswärtige Jugend
mpagnie nahm ebenfalls eine Nagelung vor. Der

Rabe iſt ſchon reich mit Nägeln beſchlagen und hat ſich

Sonntag

die Opferfreudigkeit unſerer Einwohnerſchaft hier abermals
glänzend gezeigt.

Falſche Gerüchte kurſierten in den letzten Tagen
wieder in unſerer Stadt. Nach denſelben ſollten die Fran
zoſen bei Arras durchgebrochen und die Höhe der von den
Franzoſen gemachten deutſchen Gefangenen auf 40 000 ge
ſtiegen ſein. Den Beſſerwiſſern empfehlen wir die Durch
ſicht des Berichtes der Heeresleitung, nach welchem unſere
Verluſte in den e Kämpfen im Weſten insgeſamt
etwa 35 000 Mann betragen, diejenigen der Franzoſen
und Engländer aber auf beinahe an 200 000 geſtiegen ſind.
Derartige falſche Gerüchte ſind nur geeignet, Beunruhi
gung in den Lreiſen der Bevölkerung zu erregen, darum
wäre es angebracht, wenn die Verbreiter ſolcher Nach
richten zur Beſtrafung gemeldet würden.

Militär Reklamationen. Es liegt Veranlaſſung vor,
wiederholt darauf hinzuweiſen, daß alle Militär
Reklämationen (Beurlaubungs, Zurückſtellungs-,
Befreiungs und Verſetzungsgeſuche) nach dem vorge
ſchriebenen Formular aufzuſtellen ſind. Sodann ſind dieſe
Geſuche der Orts und der Ortspolizeibe
hörde zur d n ne bezw. Begutachtungvorzulegen und dem Königl. Landrat einzuſenden. Ein

anderer Weg iſt vollſtändig unzuläſſig und hat außer
dem zur Folge, daß durch anzuſtellende Ermittelungen
unnütz Zeit verloren geht.

Heffentliche Verſammlungen in Privaträumen. Di
geſetzlichen Vorſchriften über die Veranſt altung öffentlicher Ver
ſammlungen ſuchte ein Veranſtalter dadurch zu umgehen, daß
er eine Verſammlung in einen Privatraum verlegte, über den
er das alleinige Verfügungsrecht beſaß. Nichtsdeſtoweniger
wurde er beſtraft. Seine Reviſion verwarf das Kammergericht.
Ob eine Verſammlung im öffentlichen oder im Privatraume ab
gehalten werde, ſei für die Beurteilung der Frage, ob ſie ſelbſt
eine öffentliche ſei, ganz unerheblich. Ausſchlaggebend ſei die
Teilnahme von jedermann

Uebernahme von Patenſtellen durch den Kaiſer
Bisher iſt der Grundſatz feſtgehalten worden, daß der Kaiſer
Patenſtellen nur über Kinder von preußiſchen Untertanen und
von Angehörigen der Reichslande, ElſaßLothringen ſowie
von Staats angehörigen ſolcher deutſchen Gebietsteile übernahm
welche keinen eigenen Landesherrn beſaßen. Der Kaiſer pflegte
einen ſolchen Gnadenbeweis perſönlich erſt beim achten in
einer Ehe in ununterbrochener Jolge ohne Dazwiſchenkunft von
Töchtern geborenen lebenden Sohne würdiger Eltern zu gewähren.
Wenn es ſich aber um einen ſiebenten in gleicher Weiſe ge
borenen Sohn handelte, ſo erfolgte in Preußen die Annahme
einer Patenſtelle durch den Kaiſer nicht perſönlich, ſondern
es waren die Regierungen ein für alle Mal ermächtigt, im
Namen des Landesherrn die Eintragung des Allerhöchſten
Namens als Taufzeugen in das Kirchenbuch zu genehmigen,
es mußten alsdann aber die Vorausſetzungen zutreffen, daß die
ſieben Söhne aus einer Ehe in ununterbrochener Folge ohne
Dazwiſchenkunft von Töchtern geboren waren. Es konnte dem
nach auch nur preußiſchen Untertanen gegenüber der letztere Ge
brauch (beim ſiebenten Sohne) geübt werden. Sollte ausnahms
weiſe auch für Nichtpreußen beim ſiebenten Sohne eine Berück
ſichtigung eintreten, ſo konnte dies nur durch einen unmittel
baren Gnadenakt des Kaiſers geſchehen, es mußten aber, um
einen ſolchen Gnadenakt überhaupt anrufen zu können, die
ſelben Vorausſetzungen vorliegen, wie ſolche für preußiſche
Staatsangehörige beim ſiebenten Sohne verlangt werden. Dieſe
Beſtimmungen ſind nun dahin erweitert worden, daß künftig
für die Annahme einer Patenſtelle des Kaiſers beiſiebenken und
achten Söhnen von der bisherigen Bedingung der ununter
brochenen Reihenfolge der Söhne derſelben Ehe abzuſehen iſt.
An der Vorausſetzung, daß alle Söhne am Leben ſind, wird da
gegen feſtgehalten.

Lichtſtärke und Brennkoſten beim Spiritusglühlicht.
Die neuen Spiritusbrenner, deren Vertrieb eine unter Mit
wirkung und Aufſicht der oberſten Reichs und Stagatsbehörden
gebildete Vertriebsgeſellſchaft, die Spiritus-Glühlicht- Kriegs
geſellſchaft m. b. H. zu Berlin, Leipziger Str. 2, übernommen
hat, haben eine Lichtſtärke von durchſchnittlich 50 HefnerKerzen
(gegenüber etwa 18 Kerzen der 14 Linien-Petroleumbrenner),
ſie geben alſo etwa eine um das Dreifache höhere Lichtſtärke.
Der Spiritusverbrauch beträgt etwa ein zwöfftel Liter in der
Stunde, ſo daß ſich die Betriebskoſten bei dem gegenwärtigen
Preiſe des vergällten Spiritus von 60 Pfennig für das Liter
auf 5 Pfennig für die Brennſtunde ſtellen. Ob der
Spirituspreis demnächſt ermäßigt werden kann, unterliegt der
Erwägung. Aber auch bei dem gegenwärtigen Preiſe wird man
die Brennkoſten, die ſich bei einer fünfſtündigen ununterbroche
nen Brenndauer auf 25 Pfg. ſtellen, als erträglich bezeichnen
können. Die Helligkeitsabnahme der neuen Spiritusbrenner
ſoll nach 500 Brennſtunden nicht über 40 v. H. betragen Tritt
eine weitergehende Helligkeitsabnahme ein, die nicht durch die
Lichtabnahme des Glühkörpers verurſacht wird, ſo genügt in der
Regel die Erneuerung des Dochtes (Preis etwa 0,25 Mk.),
um die Lampe wieder in den früheren Stand zu ſetzen. Ge.
botenenfalls iſt der Brenner dem Kleinhändler zur Reinigung
zu übergeben. Die Spiritusbrenner, die ſich auf jede 14 Linien
Petroleumlampe ohne weiteres, bei Lampen anderer Größe
unter Benutzung eines mit paſſendem Anſchlußgewinde verſehe
nen Füllſtückes verwenden laſſen, ſollen an die Bevölkerung
zum Preiſe von 4 Mk. (ohne 3ubehörteile, wie Glühſtrumpf,
Zylinder, Füllkännchen, Füllſtück, deren Beſchaffung etwa noch
1,25 Mk. Koſten verurſacht) abgegeben werden. Den Kom
munen wird nahegelegt werden, Sammelaufträge entgegenzu
nehmen und den Unterſchied zwiſchen dem ihnen in Rechnung
geſtellten Preis (3 Mk.) für die Brenner und dem Einheitsver
kaufspreis von 4 Mk. zu ſozialen Maßnahmen (koſtenloſe oder
billigere Abgabe an Minderbemittelte oder Amortiſation durch
geringe monatliche Teilzahlung) zu verwenden. Die Spiritus
beleuchtung eignet ſich der Verwendung von Glühkörpern halber
die, um ihre gute Beſchaffenheit zu gewährleiſten, nur von be
ſtimmten Fabriken ſeitens der Kleinhändler bezogen werden
dürfen, nicht für diejenigen Jälle, in welchen die Lampe Er
ſchütterungen oder dem Winde beſonders ausgeſetzt werden muß
alſo z. B. nicht für Stalle und Wagenlaternen. Um die Be
völkerung mit den neuen Brennern und Umänderung vorhan-
dener Petroleumlampen in eine Spirituslampe vertraut zu
mächen, werden mit Abbildungen verſehene Gebrauchsanweiſun
gen den Gemeinden und Gemeindeverbänden zugängig ge
macht werden.

r. Die Bekämpfung tieriſcher Schädlinge, eine nationale
Auſgabe. Jm Hinblick auf das außerordentlich große
Forkpflanzungsvermögen der Ratten, Mäuſe und
Hamſter weiſt Prof. Dr. Raebiger von neuem in der
Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift darauf hin, daß es
während des Krieges als die nationale Pflicht eines jeden
Deutſchen bezeichnet werden müſſe, energiſch den großen
Schäden entgegen zu treten, die unſeren Nahrungsmitteln,

utter- und Erntevorräten täglich durch die räuberiſchen
ager drohen. Nach Ergebniſſen neuerer Unterſuchungen,

die einer demnächſt erſcheinenden Arbeit der Kaiſerlichen
Biologiſchen Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft ent
nommen ſind, kann ein Feldmaus-Weibchen innnerhalb
neun Monaten in zwölf Würfen 45 Junge zur Welt
bringen. Von vier Pärchen waren im Zimmerverſuch in
einer Zeit von etwa 128 Jahren über 500 Nachkommen
zu erzielen. Nur Mangel an Raum und Zeit ſind daran
ſchuld, daß ſich die Zahl nicht auf das drei bis er an-
erhöhte. Bei günſtiger Ernährung geht, entgegen der all
gemeinen Annahme, die Fortpflanzung der Feldmäuſe auch
den Herbſt und Winter über ſelbſt bei ſtrenger Witterung
weiter. Die Hamſſter paaren ſich zweimal im Jahre,
und zwar im Mai und Juli. Es werden dann Würfe
von 6 bis I4 Jungen geliefert. Ein Rattenpaar unddeſſen Nachkommen vermag ſich nach einer Durchſchnitts
e in einem Jahre auf etwa 150 Jndividuen zu
erhöhen.

Kartoffelfeuer. Die Zeit der Kartoffelfeuer iſt
wieder da, und man ſieht und riecht ſie leider wieder recht
häuſig. Ließe ſich dieſe Sitte man kann wohl ſagen
Unſitke nicht in dieſem Jahre gänzlich beſeitigen? Wie
viel Brände durch die Kokelei unmittelbar und mittelbar
verurſacht werden, darüber hört man Klagen bei allen
Feuerverſicherungen. And dieſes Jahr haben wir doch
gewiß nichts übrig zum Verbrennen. Aber auch das
Kartoffelkraut ſelbſt haben wir doch eigentlich nicht übrig,
namentlich in dieſem Jahre. Denn es iſt ein Pflanzen
ſtoff, welcher richtig verwendet, dem Boden neue Nahrung
zuführt und in ſtroharmen Zeiten eine Hilfe für die
mangelnde Anterſtreu iſt. Darum ſollte man gerade in
dieſem Jahre das Verbrennen des Kartoffelkrautes gänz
lich unterlaſſen.
neuerdings auch vielfach gebraucht, doch haben die kalten
Nächte, die wir in voriger Woche hatten, dieſe Nutzung
wohl überall in der Provinz Sachſen unmöglich gemacht,
denn das Kartoffelkraut iſt erfroren. Zur Unterſtreu iſt
es aber deswegen nicht weniger zu gebrauchen und dieſes
Jahr doch vielerorts bitter nötig. Es mag ja manchmal,
wenn das Kraut ſehr ſtark war und es an Zeit und Ar
beits und Geſpannkräften fehlt, n ſein, die Kraut
maſſen vor der neuen Ackerbeſtelllng vom Lande fortzu
ſchaffen; aber das ſind wohl Ausnahmen, für die ja allen
falls auch noch das Verbrénnen zugelaſſen werden könnte,
wenn es nicht anders geht. Sonſt aber muß man gerade
für dieſes Jahr, aber n ür die Zukunft ſagen weg
mit der Anſitte der Kartofſelſeuer!

„Deutſche Wacht“, Verband zur Abwehr feindlicher
Handelsangriffe und zur Förderung des Deutſchtums.
Viele Millionen Verbraucher, die bisher das feindliche
Ausland bereicherten, müſſen ſich auf ihr Deutſchtum be
ſinnen, das dann in nie geahnter Weiſe erſtarken wird.
Dieſe Vorausſetzungen führten zur Gründung des Ver
eins „Deutſche Wacht“, mit dem Sitz in Frankfurt a. M.,
der feindliche Handelsangriffe bekämpfen und gleichzeitig
hiermit das Deutſchtum fördern will. Geſtützt auf eine
gewaltige Zahl Zuſchriften aus allen Teilen des Reiches
ſogar aus dem Felde, wurde die Gründung am 21. Juli
d. J. vollzogen, und eine Reihe der angeſehenſten Perſön
lichkiten, u. a. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, haben
ihre rege zur Ehrenmitgliedſchaft gegeben. Die Haupt
aufgaben des Verbandes werden in einer fortwährenden

ſie zu erinnern, was unſere Feinde, die ſie durch Kauf aus
ländiſcher Erzeugniſſe bereicherten, mit uns vor hattenwie ſie uns vernichten wollten. Ein Verbandsorgan ſolt
die Jntereſſen der Mitglieder vertreten und ſchüten. Die
n e Berge des Verbandes befindet ſich in Frank
urt a. M., Töngesgaſſe 40, ſie verſendet Saßungen und
erteilt alle gewünſchte nähere Auskunft.

Nicht zu früh heizen im Kriegsjahr. Wenn wir auch
im Gegenſatz zu unſeren Feinden reichlich mit Kohlen verſorgt
ſind, ſo gilt es trotzdem in dieſen Kriegsläuften auch mit dieſem
koſtbaren Gute ſorgſam und ſparſam zu ſein, zumal wir ja das
Petroleum vielfach zu entbehren genötigt ſind und unſere ſchwar
zen Diamanten dort verwenden müſſen, wo ſonſt dieſe brennbare
Flüſſigkeit im reichſten Maße zur Verfügung ſtand. Da gilt
es denn vor allen Dingen mit der Zimmerheizung nicht gleich
am Beginn des Herbſtes anzufangen, vielmehr ſchön zu warten,
bis es wirklich kalt iſt. Es iſt ein weitverbreiteter Jrrtum, zu
glauben, daß, wenn draußen des Nachts das Thermo nur 8 bis
10 Grad zeigt, die Schreibſtubenmenſchen ſchon ein kleines
Feuerchen in ihren Büros antreffen müſſen, damit es hübſch
„überſchlagen“ ſei und die über alles geliebte Behaglichkeit nicht
leide. Wenig bekannt aber ſcheint es zu ſein, daß dieſes „Ueber
ſchlagenſein“ ſich auf billigere, bequemere und geſündere Art
vollziehen läßt, zumal in dieſen wunderbar ſchönen Herbſttagen.
Statt daß man nämlich am frühen Morgen die Fenſter öffnet
und die Gemächer reinigen läßt, beſorge man dies während der
Mittagspauſe, während die Sonne hübſch hereinſcheint und die
Temperatur oft bis zu 17 bis 20 Grad ſteigt. Mit Sinken der
Sonne ſchließt man die Fenſter wieder und laſſe ſie geſchloſſen
bis den anderen Tag gegen Mittag. Kommt man des Morgens
früh in ſeine Amtsſtube, ſo findet man immer noch eine Wärme
von 13 bis 15 Grad vor, was für einen geſunden Menſchen voll
ſtändig ausreicht, während ein allzufrühes Einhei en den Men
ſchen verweichlicht und ihn ſchon in der Frühe bei ſeiner Arbeit
einſchlafen läßt. Was wird der Menſch im Alter beginnen,
wenn es ihn durch der Jahre Laſt fröſtelt. wenn er ſich ſchon in
der Vollkraft der Jahre an überheizte Räume gewöhnt Dann
mag er ſich Tropenhitze in das Zimmer verpflanzen und auch
m wird ihm nicht viel mehr nützen. Deshalb ſei es wieder
holt Mit dem Heizen ſo ſpät wie möglich beginnen. Wird es
ſpäterhin kälter, ſo kann man ſich immer noch durch einen kurzen,
aber ſchnellausgreifenden Spaziergang vor Beginn der Büro
ſtunden helfen. Am Abend brennen ohne dies die Lampen, die
ebenſo wie die Mitanweſenden im Raume zur Erhöhung der
Temperatur beitragen. Namentlich ſoll man auch kleine Er
kältungen nicht zugunſten des vorzeitigen Heizens vorſchützen.
Da ſtehen andere Mittel zur Verfügung. Einen kleinen Schnupfen
beſeitigt man mit RiſinSalbe, Heiſerkeit durch die allſeits be
kannten Mittel und ſo gibt es noch hundert kleine Hausmittel
chen, die viel beſſer, wie ein künſtlich erwärmtes Zimmer wirken
Sollten dieſe Zeilen dazu beitragen, bedeutende Kohlenerſpar-
niſſe zu erzielen um auch hierdurch unſeren Jeinden mit ihren
e zu begegnen, ſo iſt beren Zweck vollkommen
erreicht.

Gaſtwirt und Polizeiſtunde. Eine für Gaſtwirte un
gewöhnlich wichtige Jrage, über die bis jetzt immer noch mancher
lei Zweifel herrſchte, hat ſetzt das Reſchsgericht endgültig und
klar entſchieden, nämlich die Jrage, ob ein Gaſtwirt verpflichtet
iſt, nach Polizeiſtunde außer den zu feinem Haushalte oder Ge
werbebetrieb gehörenden Perſonen niemand mehr in ſeinem
Lokale zu dulden und zu bewirten. Daß es nicht genügt, wenn
ein Gaſtwirt pünktlich ſein Lokal ſchließt und ſomit nach Ein
tritt der Polizeiſtunde neuen Gäſten keinen Zutritt mehr ge
währt, während er den bereits anweſenden Gäſten weiter gegen

Zum Verfüttern wird das Kraut fa

Anfrhttelnng der Verbraucher beſtehen ſie zu mahnen



Entgelt Getränke verabreicht oder auch nur bereits bezahlte Ge
tränke noch zu ſich zu nehmen geſtattet, iſt eine längſt entſchiedene
Frage. Der Gaſtwirt macht ſich dadurch ſtrafbar. Nicht jedoch
macht er ſich ſtrafbar, wenn er nach Eintritt der Polizeiſtunde in
ſeinem pünktlich geſchloſſenen Lokale Gäſte, die er ſich ſelbſt
eingeladen oder die er mit Eintritt der Polizeiſtunde zum
längeren Verweilen einläd, als Gaſtgeber noch weiter bewirtet,
d. h. ihnen Getränke und Speiſen ohne Bezahlung verabreicht.
Jn dem nunmehr ganz klar entſchiedenen Falle handelt es ſich
um die Reviſion gegen ein Urteil des Landgerichts Bielefeld
vom 10. Februar gegen den Gaſtwirt Hermann Borgſtädt, der
ſich wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde gemäß S 9b des
Belagerungszuſtandes vom 4. Juni 1851 zu verantworten hatte,
aber freigeſprochen worden iſt. Durch eine Verordnung des
ſtellvertretenden Kommandierenden Generals des 7. Armeekorps
vom 27. November war u. a. der Schluß ſämtlicher Gaſtwirt
ſchaften im Geltungsbereich des 7, Armeekorps auf 11 Uhr
abends feſtgeſetzt worden. Jn dem Lokal des Angeklagten ſaßen
nun eines Abends außer anderen Gäſten auch einige Freunde
von ihm, Soldaten, die am anderen Tage ins Feld rücken muß
ten. Dieſe lud er, nachdem er mit Polizeiſtunde Feierabend
geboten und ſein Lokal geſchloſſen hatte, zum weiteren Ver
weilen ein und bot ihnen zum Abſchied ein Liebesmahl bis gegen
12 Uhr, indem er für die von ſeinen Freunden genoſſenen
Spetſen und Getränke keine Bezahlung nahm. Dadurch
ſollte er ſich gegen die erwähnte Verordnung vergangen haben.
Das Gericht hat ihn jedoch freigeſprochen, da er pünktlich um

1 Uhr Feierabend geboten, ſein Lokal geſchloſſen und keineme
1Gaſt mehr etwas verkauft habe. Er habe alſo ſeinen Gewerb
betrieb vorſchriſt mäßig geſchloſſen gehabl. Gegen das Urteil
hatte die Stagtsanwaltſchaft Reviſion eingelegt, in der
gerügt wurde, der Begriff des Gewerbebetriebes ſei vom Vorder
richter zu eng gefaßt und die Verfügung der Militärbehörde
falſch ausgelegt worden, denn nach dieſer ſei. nach 11 Uhr jeg
licher Ausſchank, gleichgültig ob gegen oder ohne Bezahlung,
verboten geweſen. Das Reichsgericht verwarf indeſſen die
Reviſion als unbegründet; denn unter Schluß des Gewerbe

betriebes ſei der Schluß des Lokales und die Beendigung des
Verkaufes zu verſtehen. Daß der Angeklagte wie ein Privat
mann noch Freunde in ſeinem Lokale behielt und dieſen als
Gaſtgeber einen Abſchiedstrunk darbrachte, könne ihm nicht ver
wehrt werden.

Frau BaumannSeyd iſt vor zehn Tagen hier einge
troffen, um die Ausgrabungen auf der hieſigen Altenburg fort
zuſetzen. Die Grabungen haben am 27. September begonnen
ſie werden von fünfzehn gefangenen Franzoſen ausgeführt. Zu
nächſt werden die im letzten Juni aufgedeckten Mauerreſte weiter
freigelegt. Es ſind zwei parallele Mauerſtücke, weſtlich des
Halbturms. Das nördliche Stück Mauer hat eine Länge von
8,45 m der ſüdliche Mauerreſt zeigt das opus spicatum der
frühromaniſchen Bauten Außerdem ſoll das im vorigen Jahre
aufgefundene vierte Langgrab weiter ausgegraben und auf ſeinen
Jnhalt geprüft werden.

I Die gereimten Nachrufe. Der Tod iſt zu ernſt, um
die Außerungen hilfloſer Menſchlichkeit, die er zeitigt,
herzlos zu verſpotten. Was dem einen lächerlich iſt, kann
dem andern eine liebe, gute Sitte bedeuten, und man kann
die, die ſie in aller Einfalt üben, nicht für Mißgriffe
verantwortlich machen, die ihnen dabei unterlaufen. So
iſt es vielfach Deutſchen eigentümlich, ſeinen üb

quellenden e tgen, d e ungebundene e zu nüdünkt, in gereimten Worten auszudrücken. Jn ſeinem
Kern iſt dieſer Brauch feierlich und rührend und er legt
n ab von der Tiefe des deutſchen Gemütes. Wir
inden denn auch in den Werken unſerer großen Dichter

manchen ergreifenden Nachruf auf Verſtorbene. Jn ihrer
herben Schönheit könnten dieſe Gedichte noch heute vielenHinterbliebenen wohl tun. Seit Ausbruch des Krieges
findet man, genau wie 1870/71, täglich unter den Todes
anzeigen gefallener Krieger gereimte Nachrufe, die leider,
ſo a ſie auch gemeint ſein mögen, zu dem Ernſt ihres
Anlaſſes in keinem rechten Verhältnis ſtehen. Die äußere
Form läßt meiſt ſchon faſt alles vermiſſen, was von einer
Dichtung gefordert wird, häufig wirken die gedankenloſen
Reimereien geradezu lächerlich und entweihen dadurch den
ſicherlich echten Schmerz der Anzeigenden. Beſonders gilt
dies von den leicht erkennbaren Erzeugniſſen gewerbs
mäßiger Reimſchmiede. Niemand wird von Leuten, die

den Schmerz Trauernder geſchäftlich ausnützen, wirkliche
Teilnahme an den Schickſalen, die ſie bedichten, erwarten.
Die Angehörigen der Gefallenen ſollten e e e
daß ſie ihre Toten beſſer durch wenige einfache, dafür aber
herzliche und echt empfundene Worte ehren, als durch ein
ſchlechtes Gedicht, daß nur ein Zerrbald des wahren Emp-
findens gegenüber dem Verſtorbenen ſein kann und auf
er r nur peinlich wirkt. Es entſpricht weder dem

ruſt der Lage noch der Würde eines für das Vaterland
Gefallenen, daß man ihm auf ſo überaus geſchmackloſe
Art in der Zeitung ein „Denkmal“ ſetzt.

Gute geiſtige Lazarettkoſt. Es genügt nicht, wenn
jemand einen Band „Vom Fels zum Meer“, Jahrgang
1889, mit einer großen Widmung verſieht und damit ge
nug für die geiſtigen Bedürfniſſe der Verwundeten getan
zu haben glaubt. Es iſt verfehlt, wenn irgend jemand
von Verwundeten ohne Erröten eigene Dichtungen vor
lieſt, die eine klapperdürre Phantaſte in Verbindung mit
Feldpoſtanekdoten gezeugt hat. Jhnen iſt ferner nicht da
mit gedient, wenn immer wieder Frauen und Mädchen
meinen, ihnen Kriegs- und Soldatenlieder vortkragen zu
müſſen. Dieſe Beiſpiele,
Kunſtwartbeitrag von Leonhard Hahn entnommen ſind,
deuten darauf hin, daß es mit der Organiſation der Unter
haltung unſerer Verwundeten hapert. Wieviel Geld, Zeit
und Mühe, ſchreibt der Verfaſſer, werden für Lazarett
unterhaltungen geopfert, aber wie wenig durchdacht iſt oft
dies Werk des guten Willens, wie blind ſcheint man immer
noch zu ſein für die Möglichekiten, die hier für Volks
bildüngsarbeit gegben ſind. Für unſere verwundeten
Soldaken gibt es nichts wundervolleres als den Frieden
der Heimal, für den ſie gekämpft haben, und die Kriegs
poeſie und zur Schau getragene Kriegsbegeiſterung der
Daheimgebliebenen muß ſie verlezen. Wer meint, Sol
daten müſſe man vom Krieg und Soldatenleben erzählen,
der nehme das beſte, das zu allen Zeiten darüber geſagt
iſt. Es braucht ja nicht das allerneueſte zu ſein. Was
ſich jeßt in den Lazarelten von Büchern herunmttreibt, iſt
oft ein Durcheinander von allen möglichen alten Zeit
ſchriftjahrgängen darunter ſogar engliſche! von un
zähligen alten Bänden der „Bibliothek der Unterhaltung
und des Wiſſens“ und einem Haufen zweifelhafter Ro
mane. Dabei herrſcht ein Heißhunger wie nach anregen
der Unterhaltung, ſo auch nach Leſeſtoff, und wie die Leute
gen den unglücklichſten Vortrag beklatſchen, ſo ver

lingen ſie zuletzt auch die erbärmlichſten Schmbker-

in

die einem ſehr leſenswerten

Sollte es nicht möglich ſein, ſtatt der ewigen Zigarren
guch einmal einen Stoß guter, billiger Bändchen zu ſtiften
Was die Unterhaltung betrifft
zuviel von der Wirkung allerhöchſter Kunſt verſprechen.
Die Maſſe kann damit nichts anfangen, ſie können wir
gewinnen durch anſpruchsloſe kindliche Kunſt, dargebracht
von Liebhabern mit ganzem Herzen Viele Verwundete
haben beſtätigt, daß ihnen nichts ſo gut gefallen hat wie
die Vorführungen einer Mädchenſchule, die Kinderlieder,
mehrſtimmige Volkslieder, volkstümliche Balladen und
Volkstänze darbot. Leſt unſern Verwundeten aus dem
reichen Schatz unſerer Märchen vor, zeigt ihnen auf Licht
bildern die einfachen, echt künſtleriſchen Erzeugniſſe volks
tümlichen Kunſtgewerbes, öffnet ihnen die Augen, wie
ſchlicht und fein noch unſere Großeltern es verſtanden,
ſich ihr Haus zu bauen und wohnlich einzurichten, helft
ihnen, zu erkennen, wie heimlich und ſchön unſere liebe
deutſche Heimat iſt. Noch iſt es Zeit, noch werden unſere
Zazarette lange nicht geleert ſein: ſollen wir in dieſen
hohen Zeiten, wo unſer Volk tiefer und bewußter lebt als
je zuvor, unſere geiſtigen Schätze tot und unfruchtbar in
den Schatzkammern liegen laſſen

Warme Kleidung. Der Kriegsausſchuß für warme
Unterkleidung, Berlin, Reichstag, beabſichtigt am 22. Oktober
d. Js. dem Geburtstage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, wieder
Transporte nach den Kriegsſchauplätzen abzuſenden.

Das Liebesgaben-Werk des hieſigen Geflügel
züchter Vereins und die Futtermittelfrage des Ge
pflügelzüchter- Vereins für Merſeburg und Umgegend hielt
geſtern nachmittag im „Herzog Chriſtian eine nach Lage der
Berhäl niſſe leidlich beſuchte Verſammlung ab. Nach der üb
lichen kurzen Begrüßung teilte der Vorſitzende, Gütervorſteher
Graf mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, im Intereſſe der
guten wohltätigen Sache ſich an der Nagelungdes Eiſernen
Raben zu beteiligen und zwar mit einem ſilbernen Schild
für 30 Mark. Dasſelbe ſei deshalb gewählt worden, weil auf
demſelben der Name des Vereins eingraviekt werde. Die Ver
ſammlung begrüßt den Entſchluß des Vorſtandes mit Freuden
Das Schild wird in den nächſten Tagen angenagelt. Gelegent
lich der Viehzählung in den letzten Tagen ſind auch die
Geflügelbeſtände bei den hieſigen Vereinsmitgliedern
aufgenommen worden. Danach verfügen die Vereinsmitglieder
über 2700 Tiere. Jm allgemeinen ergab ſich bei der Zählung
ein beträchtlicher Rückgang in der Geflügelhaltung, was den
Landwirtſchaftsminiſter erneut zur Aufforderung unbedingten
Durchhaltens veranlaßte, damit auch Tiere zur Nachzucht nach
dem Kriege vorhanden ſind. Jntereſſant waren die Angaben
des Vorſitzenden über die Leiſtungen des Vereins an das hieſige
Rote Kreuz direkt und an die Reſerve-Lazarette indirekt.
Die genannten Zahlen haben ſelbſt die kühnſten Erwartungen
übertroffen. Es wurden an das Rote Kreuz ſeitens der Ver
einsmitglieder 10677 Stck. Eier und ſehr viele Hühner, Enten
und Puten geliefert, welche Leiſtungen einen Geſamtbetrag von
1887,30 Mk. darſtellen dürften. Dazu kommen noch die vielen
direkt an die Lazarette gegangenen Gaben. Der Geldwert
ſämtlicher Stiftungen iſt mit 3000 Mk. nicht zu hoch eingeſchätzt.
Es ſei die dringende Bitte am Platze, nicht nachzulaſſen, ſondern
auch künftig in der gleichen opferſreudigen Weiſe unſerer Ver
wundeten in den Lazaretten zu gedenken. Hinſichtlich der
Juttermittelfrage hat ſich der Vorſitzende zunächſt an ver
ſchiedene Großgrundbeſitze Abgabe von Gerſte gewand

age ſei, etwas abzugeben. elligwer m
Kreisausſchuß erklärte ſich dieſer anfangs bereit, von der be
ſchlagnahmten Gerſte etwas abzugeben, die Zuſage mußte aber
infolge der inzwiſchen erfolgten anderweitigen Verfügung zu
rückgezogen werden. Schließlich wandte ſich der Vorſitzende
an den ſtelloertretenden Landrat ſelbſt. Dieſer verſprach zwar,
bei der Reichsfuttermittelſtelle im Sinne des Vereins zu inter
pellieren, machte dabei aber zugleich wenig Hoffnung auf Erfolg.
Es hieße zunächſt einmal abwarten, meinte der Vorſitzende.
Es entſpann ſich hierüber eine lebhafte Ausſprache ohne irgend
welchen Beſchluß. Erwähnen wollen wir daraus nur, daß
ſämtliche beſchlagnahmte Gerſte den Brauereien und Kaffee Er
ſatz Fabriken zugeführt werden ſoll. Sonſt iſt aus der Ver
ſammlung nichts Erwähnenswertes zu berichten.

Die Handwerkskammer zu Halle a. S. ladet zu einer
ordentlichen Sitzung auf den 7. Oktober, vor
mittags 1024 Uhr, nach dem Stadtverordnetenſitzungsſagle
in Halle ein. Die Tagesordnung enthält u. g. folgende
Punkte Geſchäftsbericht; Genehmigung der überſchrei
tung einzelner Teile des Haushaltsplanes; Beſchluß über
die Verwendung des Überſchuſſes, Wahl der ſtändigen
Ausſchüſſe: a) des Lehrlingsgusſchuſſes, des Berufungs
ausſchuſſes, des Rechnungsausſchuſſes, Wahl eines Vor
ſtands- ſowie ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedes.

Von der Ortskrankenkaſſe. Jm Publikum iſt viel
fach die Meinung verbreitet, daß ſeit dem 1. Oktober auch

die Beiträge für die Ortskrankenkaſſe auf die Höhe
vor dem Kriege zurückgeſetzt worden ſind. Demgegenüber
wollen wir mitteilen, daß nach dem gefaßten Beſchluß

nur die Unterſtützumngen auf den a Satz er
ſt ohöht worden ſind; mit dem Beitrage bleibt es bei dem

bisherigen Satze, wie er ſeit Beginn des Krieges gezahlt
worden iſt.

Gefangenenlager Merſeburg. Der am 20. September
d. Js. vom Arbeit kommando der Jirma B. Wittkop A.G.
Golpa v. Gräfenhainichen entwichene ruſſiſche Kriegsgefingene
Broteslaw Grabowski, Gef.«Nr. 5442 a, Ziviliſt, ruſſiſch
Pole, iſt wieder ergriffen worden.

g. Ammendorf, 1. Okt. Der im Auguſt vorigen Jahr s
als Kriegsfreiwilliger im Attillerie Regiment Nr. 75 in Halle
eingetretene Sohn des Poſtamtsvorſtehers Berner hier iſt
wegen ſeiner Kenntniſſe und hervorragenden Leiſtungen nach
kurzem Darchlaufen der einzelnen Chargen zum Leutnant be
fördert und mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Dem jungen Krieger iſt es ſchon verſchiedene T gelungen,
mit ſeinen Geſchützen feindliche Jlugzeuge aus den Lüften her
unterzuſchießen.

F Schkopau, 4 Okt. Das Hartoffelgusheben iſt in
vollem Gange. Jm großen und ganzen iſt die Ernte befriedigend,

G darf man ſich nicht
ſte

bei beſtimmten Sorten ſogar gut, da die Knollen nicht nur reich
lich am Stocke hängen, ſondern auch groß, zum Teil ſehe groß
ausgefallen ſind.
recht gute Kartoffelernte in dieſem Jahre
Zentner ſchwankt zwiſchen 3 Mk. und 3,50 Mk.

S Zſchöchergen, 4. Okt. Unſere Gemeinde ſowie die Nach
bargemeinden haben wiederum den Heldentod zweier Angehörie

So fiel am 4. September in den ſchwerengen zu verzeichnen.
Kämpfen im Oſten der Landſturmmann Richard Hülsner und
am 18. September der Unteroffizier im der ver Hahn
ment Nr. 107 Albin Fuhrmann. Der letztere war Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und der St. Heinrich Medaille.
Ehre ihrem Andenken.

Infolgedeſſen macht mancher Londwirt eine
Der Preis für den

e

u

S Rattmannsdorf, 2. Okt. Dem Landwirt und Ge
meindeſchöffen Franz Bamberg in ar e den
iſt die Verwaltung dieſer Gemeinde kommiſſariſch bis au
weiteres übertragen worden.

8 Schafſtädt, 2. Okt. Anter dem Rindviehbeſtande der
Gutsbeſitzerin Witwe Emilie Koch hier iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Cletterwarte.
V. W. am 5. 10.: Meiſt heiter, trocken, Nacht kalt, Reif

gefahr, Tag herbſtlich mild. 6. 10.: Langſam zunehmend be
wölkt, Nacht weniger kalt, Tagestemperatur ſteigend, ſpäter
Regen. Strichweiſe Gewitter.

Vermischtes.
Vom Wirbelſtuem. NewOrleans, 2. Okt. Nach

dem die Verbindungen wieder hergeſtellt ſind, hat feſtgeſtellt
werden können, daß beim letzten Wirbelſturm 149 Perſonen
ums Leben gekommen ſind. An der Küſte des Miſſiſſippi ſind
im Staate Louiſiang 103 Perſonen umgekommen. Vermißt
werden 105, Hunderte werden durch die Jluten vom Verkehr
abgeſchnitten. Der Sachſchaden wird auf ca. 100 Millionen
Dollar geſchätzt.

Mord und Selbſtmord Die auf der Querſtraße in Mügeln
wohnende 29 Jahre alte Frau Fritz ſche hat ihrem 2 jährigen
Mädchen die Kehle durchſchnitten und ſich dann ſelbſt er
hängt. Der Mann der Frau ſteht im Felde.

Ein heftiges Erdbeben in Guatemala und San
Salvator. Ein heftiges Erdbeben hat in Guatemala und San
Salvador große Verheerungen angerichtet. Jn Santa Anng,
Souſonate und anderen Orten ſind faſt alle Kirchen eingeſtürzt.
Die Stadt Jupiata, die am ſchwerſten gelitten hat, gleicht einem

Trümmerhaufen. Die Zahl der bei dem Erdbeben ums Leben
Gekommenen iſt verhältnismäßig gering.

Die Opfer der Schlagwetterexploſton in Wattenſcheid.
Von den bei dem Unglück auf Zeche Holland in Wattenſcheid
verletzten 25 Bergleuten ſind im Laufe der Nacht zum Freitag
noch vier ihren Verletzungen erlegen, ſo daß die Exploſion bis
her 13 Opfer gefordert hat.

Schiffsbrände. Wie „Llods“ meldet, iſt das amerikani
ſche Schiff „Vincent“ verbrannt, die Beſatzung iſt gerettet.
Der norwegiſche Dampfer „Sliſabeth“ wurde, wie die Agence
Havas“ aus Le Havre meldet, auf der Jahrt von Leith nach
Rouen durch Brand zerſtört. Die B.ſatzung wurde ge
rettet.

Ein KirchenKupferdach für die Reichsmetallſammlung.
Ein beachtenswertes Beiſpiel für die Reichsmetallſammlung
hat die evangeliſche Kirchengemeinde in Barmfeld, Kreis
Stormarn gegeben. Die im vorigen Jahre neuerbaute Ge
meindekirche erhielt ein wertvolles Kupferdach. Jetzt hat die
Kirchengemeinde einſtimmig beſchloſſen, das Dach dem Reiche
zur Verfügung zu ſtellen und die Kirche vorläufig mit Schiefer
decken zu laſſen.

Ein amerikaniſches Kaiſerhoch. Das Kriegsdeparte
ment der Vereinigten Staaten hat nach einer Meldung der
Weſtlichen- Poſt aus Waſhington gegen den Hauptmann
Waldron den Leutnant di der Küſten

weil ſi öff L e ch auf dendeutſchen Kaiſer ausgebracht hatten. Das Verhalten der beiden
Offiziere widerſpricht nach der Anſicht des Kriegesdepartements
dem Geiſte der von den Vereinigten Staaten angeordneten
Neutralität.

Geplünderte Staatswaldungen. Jn den großen
Staatswaldungen um Pirmaſens iſt die königliche Forſt
verwaltung großen Holzdiebſtählen auf die Spur gekommen.
Ganze Waldabteilungen ſind durch die Jrevler abgeholzt wor
den. Der entſtandene Schaden wird amtlich auf über 150 000
Mark geſchätzt.

Wie Kriegswucherpreiſe gemacht werden. Jn der
Zuſchrift eines JFachmannes an die „Kölniſche Volkszeitung
wird auf das geradezu wucheriſche Gebaren von Obſtkraut
preſſenbeſitzern im Rheinland aufmerkſam gemacht. Dieſe
zahlen für Birnen 1-1,50 höchſtens 2 Mark pro Zentner, für
Aepfel 250 bis 3 Mark, wobei ſie meiſt noch freie Zuſtellung
loko Fabrik ausbedingen. Jn hieſiger Gegend tragen die
Obſtbäume (Apfel- und Birnenbäume) ſo reich wie kaum je zu
vor, was den niedrigen Stand der Preiſe erklärt. Jn den
günſtigſten Obſtjahren zahlte der Einſender früher für ge
miſchtes Obſt reſp. Apfelkraut 20—25 Mk. pro Zentner, einen
Preis, der dem Preſſer immerhin einen netten Gewinn läßt, da
aus etwa fünf, höchſtens ſechs Pfund Obſt ein Pfund Kraut
gepreßt wird. Zudem ſind die Unkoſten kaum höher als in
früheren Jahren. Jch erwartete nun, ſo heißt es in der Zu
ſchrift, für einen größeren (etwa 100 Ztr.), lieferbar im Laufe
der Kampagne bei Kaſſazahlung, eine ähnliche Preisſtellung.
Was aber fordern die Fabrikanten Für Obſtkraut 40 44
Mk. und für Apfelkraut 50 Mk. pro Ztr., alſo das Doppelte
ihrer Jorderung unter gleichen Einkaufsverhältniſſen Eine
billigere Offerte Konnte ich nicht erhalten, vielmehr erklärte der
Vertreter einer Jirma, daß er auch für die Konkurrenz zu dem
ſelben Preiſe verkaufe; die Herren haben ſich alſo wohl zu
ſammengeſchloſſen zur Erreichung dieſer unerhörten Preiſe.
Hiergegen muß nach meiner Anſicht unbedingt aufklärend, wo
möglich aber abhelfend vorgegangen werden, ſoll bei dieſem in
hieſiger Gegend bedeutenden Verkaufsartikel nicht wieder der
Detailliſt durch die hohen Preiſe in Mißkredit geraten, denn die
Kundſchaft, die zum Teil Obſtlieferant der Fabriken iſt, wird an

eine ſolch ſkandalöſe Uberförderung der Jabrikanten einfach

nicht glauben eEin Eiſerner Woyrſch. Jn Leobſchütz ſoll als
Kriegswahrzeichen die Nigelungsſigur eines deutſchen Ritters
errichtet werden, die die Züge des Generaloberſten v. Woyrſch,
des Befehlshabers der ſchleſiſchen Landwehr, trägt. General
oberſt v. Woytſch hat ſeine Zuſtimmung dazu erteilt

Das Ende der „Gazette de France“. Die älteſte der
Pariſer Zeitungen iſt ein Opfer des Krieges geworden:
Die „Gagßekte de France“ teilt mit, daß ſie ſich aus kriegs
wirtſchaftlichen Gründen gezwungen ſieht, ihr Erſcheinen
am Oktober einzuſtellen. Die Gazette de Fraänce,
die ein Organ der unverſöhnlichſten Royaliſten war,
wurde bereits im Jahre 1632 gegründet.

Der koſtſpielige franzöſtſche Reſerviſt. Aus dem
Brief eines franzöſiſchen Reſerviſten an das „Journal
„Geehrter Herr, ich bin Soldat der Reſerve und wurde
in ſechs Muſterungen tauglich erklärt. Die erſten ſechs
Wochen meines Soldatendaſeins habe ich mit Nichtstun
in einer Kaſerne verbracht. Nunmehr habe ich in einem
Zweckloſen Militärbureau eine überflüfſige Stellung inne.
Jch habe täglich zehn Minuten zu tun den übrigen Teil

S meiner elfſtündigen Dienſtzeit verbringe ich auf einem



Stuhle ſitzend, mit dem Verbot zu ſprechen, zu leſen oder
zu rauchen. Wiſſen Sie aber, was ich dem Staat koſte
Ganz genau 42 312 Frs. im Jahrel Für meinen Unter
halt werden mir täglich 258 Frs. gezahlt,
900 FIrs. im Jahre. Durch meine Einziehung wurden
48 Arbeiterinnen meines Geſchäfts brotlos. Da ſie zu
ſammen 65 Kinder haben, erhalten ſie insgeſamt eine täg
liche ſtaatliche Unterſtützung von 9228 Frs., alſo 83 300
Frs. im Jahre. Jch habe als Soldat keine Steuern zu
gahlen; das bedeutel für den Staat einen Ausfall von
612 Frs. Schließlich iſt der Staat der Abzüge, Stempel
uſw. meines Geſchäfts beraubt, was im Jahre 7500 Frs.
ausmacht. Glauben Sie, daß ein ſolcher Fall, der nur
ein Beiſpiel von vielen iſt, geeignet erſcheint, den Sieg

herbeizuführen
Die Wirkungen des Krieges auf das Ausland. An

einen Halleſchen Bürger traf dieſer Tage ein Schreiben ein
eines alten Bekannken, eines Hallenſers aus Alto in
Paraguay (Südamerika) vom 9. Auguſt d. J. ein, das

wegen der Stimmung der Deutſchen in Südamerika und
durch die Angaben über die Lebensmittelpreiſe bemerkens
wert iſt. Es wird in dem Briefe u. a. folgendes geſagt:
Dem Nachrichten in den Zeitungen zufolge geht es den
Ruſſen wohl am ſchlechteſten von all den andern Gegnern;
bekommen tüchtig wohlverdtente Senge. Wollen hoffen,
daß der Krieg bald zu Ende geht. Seitdem Jtalien ſich
mit am Kriege betelligt, kann die deutſche und öſter
weichiſche Poſt nicht mehr durch e Dampfer befördert
werden; wir erhalten daher keine Zeitungen aus Europa
mehr. Seit langer Zeit haben wir ſolche nicht erhalten
und wiſſen nicht, wie es auf dem Kriegsſchauplatze aus
ſteht. Die holländiſchen Dampfer ſollen die Poſt n hier
übernommen haben. Von einem guten Feunde habe ich
bis jetzt regelmäßig das „Argenkiniſche Tageblaätt“ er
halten, welches in
Auf dieſe Weiſe werde ich einigermaßen über die Lage
unterrichtet. Durch den Krieg bei Euch haben wir ſehr
viel zu leiden, vielleicht mehr als Jhr ſelbſt. Jn der
deutſchen Zeitung in Paraguay ſtand ein Artikel, der ſich
mit den hieſigen gegenwärtigen Verhältniſſen befaßte und

das macht

Buenos Aires herausgegeben wird.

Vierfache
bezogene Waren, ſondern auch für hieſige Artikel, ſo
namentlich für Yerba (ein Tee aus einer Jlexpflanze)
und Zucker. Es herrſcht r großer Mangel an Arbeits
verdienſt, was als erſchwerender Umſtand noch hinzu
kommt. Es koſtete hier Petroleum vordem 1,60, jetzt 7,00
das Liter, Yerba früher 3,50, jetzt 7,00 8,00 das Pfund,
Zucker vordem 3,00, jetzt 8,60 das Pfund, ein Röllchen
Zwirn vordem 0,25, jetzt 0,75, Fleiſch 2,50, jetzt 5,00, eine
Schachtel Streichhölzer 0,25, jetzt 0,75, ein einfaches
Arbeitshemd 12,00, jetzt 30,00. (Die Geldſorte iſt nicht
angegeben. Jedenfalls ſind damit Peſos gemeint.) Jn
meinen Sachen iſt jetzt kein Geſchäft zu machen, weshalb
ich einen neuen Erwerbszweig ergriffen habe. Jch fabri
ziere Heiligenkäſten und ſchwarzen Tabak, beides ſind hier
geſuchte Artikel. Auch habe ich mir bedeutend mehr
Hühner zugelegt; hier in der Kolonie geht das eher, als
Wie in der Stadt; man hilft ſich beſſer und billiger durch.
Seit dem Kriege iſt hier rein gar nichts mehr los, keine
Vereinsfeſtlichkeit oder ſonſt dergleichen. Hoffentlich
kommen nach Beendigung desſelben wieder beſſere Zeiten.
Der Brief ſchließt mit der Bitte um Sendung von Zei
tungen, um endlich was Richtiges über die gegenwärtige
Kriegslage zu erfahren.

Geographie ſchwach! Ob bei unſern ſogenannten
Vettern fenſeits des Kanals bei Beurteilung deutſcher
Verhältniſſe Unwiſſenheit oder Böswilligkeit ſtärker ſind,
iſt manchmal ſehr ſchwer zu ermeſſen. Der ungeheure
Erfolg unſerer dritten Kriegsanleihe, ſo ſchreibt
der „Lok.-Anz.“, hat natürlich in England, dem beſitz
ſtolzeſten Lande der Welt, ſehr viel böſes Blut gemacht.
Dieſer Erfolg muß natürlich mit allen Mitteln verkleinert
und herabgeſetzt werden. Die „Morning Poſt“, eine be
deutende Londoner Tageszeitung, hat nun herausgefunden,
daß unſere Kriegsanleihe keineswegs in barem Gelde ge
zahlt wurde, ſondern daß ſich die Reichsregierung ge
zwungen ſah, in Ermangelung von Barmitteln auch Waren
in Zahlung zu nehmen. Zum Beweiſe dieſer für Deutſch
land recht betrübenden Tatſache meldet das genannte Blatt,
daß die Natur-Milchexportgeſellſchaft in Waren 100000

ſtiegen und nicht allein auch von auswärts ſegneten Lande Mecklenburg am Mürißtzſee gelegene Stadt
iſt, braucht der engliſche Leſer ebenſo wenig zu wiſſen,
wie der erdkundige Verfaſſer jener Mitteilung.

An den zeichnungen für die Kriegsanleihen haben ſich
auch die Deutſchen Gewerkvereine (Hirſch
Duncker) tatkräftig beteiligt. Für die beiden erſten An
leihen hatten die dem Geſamtverband angeſchloſſenen Ge
werkvereine 152 100 Mark gezeichnet. Für die dritte
Kriegsanleihe ſind von den Gewerkvereinen ſoweit ſich
bis jetzt überſehen läßt, 81 500 Mark angelegt worden.
Dieſe Zahlen geben aber keineswegs den Geſamtbetrag an.
Außerdem haben nämlich zahlreiche größere Ortsverbände
und Ortsvereine e Se Summen gezeichnet ſo n B.
haben die Düſſeldofer Gewerkvereiner allein 6000 Mark
zu dieſem Zwecke aufgewendet. Wenn man bedenkt, wie
ſchwer die Arbeiterorganiſationen durch die an ſie heran
tkretenden mannigfachen Kriegsaufgaben belaſtet n
wird man anerkennen müſſen, daß die HirſchDunckerſchen
Gewerkvereine ihre patriotiſche Pflicht in vollem Maße
erfüllt haben.

An meine Frau.
Wenn ich einſt fallen ſollt', dann muß dein Sinn

Sich ſtill in Gottes heil' gen Willen fügen,
Dann muß es dir zu ſüßem Troſt genügen,
Daß ich den Heldentod geſtorben bin
Dann zeige ſtolz in leidverklärten Zügen,
Wieviel du gabſt dem Vaterlande hin.
Schwer liegt auf Blütenkelchen oft der Tau
Das Leid kommt auch vom Himmel, liebſte Frau!

Wenn ich einſt fallen ſollt', dann muß dein Mund
Den lieben Kindern deinen Schmerz verhehlen;
Dann mußt du ihnen viel von mir erzählen,
Und wie ich euch geliebt, tu ihnen kund.
Wenn ſich die letzten Sonnenſtrahlen ſtehlen
Zu euch ins Zimmer leiſ zur Abendſtund
Und man dein Antlitz ſieht nicht ſo genau
Dann darfſt du auch mal weinen, liebſte Frau!

Lt. d. L. Fritz Meyer Oeynhauſen.Alles iſt
(„Liller Kriegszeitung“.)

Mark und Kommerzienrak Boſch in Waren ebenfalls
100 000 Mark gezeichnet haben. Daß Waren eine im ge

Preis M. s die Flas ehe Lseiferrin in Tablettenform ebenso wirksam wie das fläseige, H. 2,60 beguem als Peldposthrief 2u versonden.
In Apotheken wo 2 um Originalpreis nicht erhältlieb, wende man sich an Gelee Gnem. Ind, G. m. b. H, Frankfurt a

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der en
an beſtimmt vorgeſchriebenen a
ver Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, ewerden die Wunſche der Auſtr änlei jhen t nete S Fräulein Martha Henning

in Borkwa, beehre ich mieh allen teilnehmenden Ver-
wandten und Preuvden hierdureh ergebenst anzuzeigen

garete geb. Schröder.
Vielau, den 2. Oktober 19165,

Mitte ch am. 6—7 uhr S Dr. Augustin Schladebach.

Dom geöffnet Orgelſpiel S eStadt. Beerdigt; die T. des e Sverſtorb. Grubenarb. Haplicek. e
Neumarkt.

Meine Verlohbeeng mit

Dom. Getraut: der Unter
offizier und Regimentsſchreiber
Hermann Meuſel mit Frau Mar

u Rio en Bee erener Teinahne
bei dem schweren Verluste unseres lieben, guten,
unvergesslichen Sohnes, des MausKetters

r a mm De m Gsagen wir allen, insbesondere der Jugend von
Zöschen und Zscherneddel unseren herzlichsten Dank.

Zöschen, den 4. Oktober 1915.
Die fieftrafernde famille Gustav Wittenberg
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Anna Gertr III ſmſcſen
üelegenhentgtant ſ
Wehrero Sofas ne u e tentelens

Sonnabend abend 7? Ubr
ſtarb nach kurzem Leiden
unſere liebe kleine e

Se
im Alter von 1Jahr, 2 Mon.

Dies zeigt tiefbetrübt an:
ne 4 Sept. 1915.Familie Guſtav Meiſter.

1 Sofa, 1 Kleiderſchrank
üchenſchrank. I Küchentiſch
oxzellan, Kieidungsnücke billig

zu verkaufen. 9 bis 12 Uhr.
Kleine Ritterſtr. 13 III.

Ein WVinterüberzleher
wenig getragen) zu verkaufen

Breite Straße 1 II

mit

Zum Verkauf kommen:
1 Rüßswagen, 1 Leiter wagen
1 vierzölliger Kaſtenwagen, 1

finden Trost in den Worten: „Heilige Flamme glüh ESacklarre, 1 Schuhtarrglüh und erlösche nie fürs Vaterland. 1 Wagenhebe, 1 dezaloege 2. Etage,

jpri Ackergeſchirre und viel LederK. gute Badeeinrichrung mee rBrauſe, Gmaillewanne und tRohrzuleitung zu verkaufen.
Preis 100 Mk. Poſtſtr. 10 I.

großer Poſten Musköpſe

einſpänn. Nüſtwagen, 1 kleiner

t Sandſiebe, Leitern,tIhr starbt so früh, wie weh das tut, es obere Burghr 7 (Walmbaund,

an indAlbert Junge. Schmale Str. 11
Vacthaner 5nanter Rohr

wird zu kaufen geſucht. Offerten
unter „Hofbund“ in der Grped
d. Bl. abzugeben.

Bis wir einst gehn zur ewgen Ruh.

Gewidmet von der Jugend
zu Zschöchergen, Kötzschlitz, Dölkau,

Zweimen und Göhren,

Kaufliebhaber ſind hierzu
höflichſt eingeladen.

Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktionatsr.

u kaufen geſucht. Off. u. V A
an die Exped. d. Bl. erbeten.

I. etnee Marle 19,
Zimmer nebſt reich

lichem Zubebör, Jnnenkloſett und
Vas, welche ſich auch für Bureau
wecke eignet, zu vermieten. Preis
5650 Mk. Näheres bei
H. Taſtas, Neumarkt 18, Tel. 332,

Atube und Küche
zum 1. Januar zu beztehen.

Preis 85 Mk. Sand 22.
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